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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Beitungen zu Ori 


Für Mai und Juni 


werden Beſtellungen auf 
den „Geſelligen“ von 


allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei ins 


Haus zu Mk. 1,50, entgegengenommen. 
Neuhinzutretenden Abonnenten 


wird der Anfang des 


Romans „Wirre Wege“ unentgeltlich von uns nachgeliefert, 


wenn fie fic) mittelſt Pofifarte an uns wenden. 


Die Expedition des Geſelligen. 


Denket nach! 


Aus den Nachrufen, welche die deutſchen Blätter aller 
Partcien dem entſchlafenen Generalfeldmarſchall gewidmet 
haben, ſei heute derjenige der „Hamburger Nachrichten“, 
des Leibblattes des Fürſten Bismarck, erwähnt. Es heißt 
darin: 

Mit dem Grafen Moltke iſt abermals ein Repräſentant der 
großen ruhmreichen Zeit ins Grab geſunken, die den Stolz und 
die Zuverſicht unſeres Volks für alle Zeiten bildet. Das un⸗ 
heimliche Gefühl einer Art von Verwaiſung des 
jetzigen deutſchen Reiches gewinnt in ſolchen Augenblicken 
Gewalt über das deutſche Volk und verſtärkt fo manche Empfin⸗ 
dung der Beunruhigung, die es der ungewiſſen Zukunft, den 
neuen Männern gegenüber hegt, in deren Hand das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes gegeben iſt. Freilich ſtand Graf 
Molike ſchon ſeit einigen Jahren nicht mehr auf dem Platze, an 
dem er ſo Großes vollführen half, aber die Vorſtellung, daß er 
überhaupt noch am Leben ſei, hatte etwas Beruhigendes, 
wenn auch mehr für das Gefühl. Beſonders ſchwer wird der 
Berluſt Moltkes vom jetzigen Kaiſer empfunden werden, der auf 
die Kunde von Moltkes Ableben hin ſofort aus Thüringen nach 
Berlin zurückgeeilt iſt. Die Gegenwart des gefelerten Helden 
an der Seite des jungen Monarchen bei allen feſtlichen und 
ede Anläſſen war ein Moment von nicht zu unterſchätzender 

edeutung; das fällt jetzt fort. Mit ſchwerem Herzen mag 

auch Fürſt Bismarck auf den vom Tode ereilten treuen Gee 
noſſen blicken. Die im Leben vereint ſo Großes ſchufen — 
nun hat fle der Tod getrennt; gänzlich vereinſamt ragt die 
Rieſengeſtalt des größten Repräſentanten jener ruhmreichen 
Epoche deutſcher Geſchichte, die ſeinen Namen trägt, in die 
Gegenwart hinein. Kaiſer Wilhelm todt, Moltke todt — nur 
Fürſt Bismarck lebt noch in der Einſamkeit ſeines Sachſen⸗ 
waldes. Nicht mehr „des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uör“ 
halt ihn im Geleiſe, fondern der Wunſch, dem Vaterlande, 
das er mit Moltkes Hülfe unter Kaiſer Wilhelm I. ſchuf, auch 
ferner zu nützen, bis ans Ende ſeiner Tage, ſoweit ſeine Macht 
und ſeine Kraft hierzu reichen. 

An demſelben Tage, an welchem Hellmuth v. Moltkes 
Merblihe Hülle die letzte Ruheſtätte im Mauſoleum auf 
dem Landgut Kreiſau in Schleſien findet, iſt die Stichwahl 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck, dem Hauptbegründer des 
deutſchen Reiches, und dem ſozialdemokratiſchen Zi« 
„ Schmalfeld im 19. hannoverſchen 

ahlkreiſel 

Dieſer 30. April 1891 iſt einer der Merkſteine der 
deutſchen Geſchichte, ja der Weltgeſchichte. Wer in dem Zu⸗ 
ſammentreffen wichtiger Ereigniſſe mehr als einen chronolo⸗ 
giſchen „Zufall“ erblickt, der halte für einen Augenblick inne 
auf ſeinem Wege und denke nach! 

Wie hat doch das köſtliche Leben Moltkes einen ſo ſchönen 
kdylliſchen Abſchluß gefunden und wie iſt die Trauer um 
dieſen heimgegangenen Paladin Kaiſer Wilhelms, den großen 
ftriegsgelehrten und den ſchlichten edlen Menſchen ſo groß! 
Reinen grimmen Feind hinterläßt dieſer Mann, ſelbſt die 
Angehörigen von Völkern, denen er ſchlimme Wunden ſchlug, 
trauern aufiichtig als Menichen. In letzter Zeit las und 
hörte man häufig von Vergleichen zwiſchen Moltke und Bis- 
marck, bei denen letzterer gar ſchlecht wegkam. Ganz natürlich, 
denn dieſer Mann hat viele Haſſer, Feinde, Gegner. Neben 
manchem Wahren iſt da aber ſehr, ſehr viel Uurichtiges, ja 
Thörichtes und Albernes über Bismarck behauptet worden. 
Man bedenke: Freiwillig iſt der eine von ſeinem Amt zurück⸗ 
getreten, weil er ſich nicht mehr felddienſtfähig fühlte, unfrei⸗ 
willig iſt der andere gegangen, obgleich er ſich noch ſehr 
dienſtkräftig fühlte. Der „Alte von Friedrichsrut“ nehme 
ſich ein Beiſpiel an dem „Philoſophen von Kreiſau“ 
und ſchweige! fo hört man oft ſogar Leute ſprechen und 
ſchreiben, die ſich liberal nennen, die auch nicht ein Titelchen 
der Verfaſſung preisgeben würden, aber dem ehemaligen 
Keichskanzler nicht die Möglichkeit geben wollen, im deutſchen 
Reichstage öffentlich und frei ſeine Meinung zu äußern, wie 
es doch auch dem alten Moltke geſtattet war. 

Ein Wahlaufruf an die deutſchen Männer aus dem 
Lande Hadeln, der geſtern verbreitet worden iſt, ſagt: 

So lange er am Ruder war, da waren uns die herben 
Eigenſchaften des großen Mannes gerade recht; wenn er, der 
gewaltige Mann, die Löwenſtimme ertönen ließ, daß ſie weit 
durch die Lande dröhnte, daun haben wir ihm zugejubelt. Jetzt 
aber, wo er nicht mehr die Geſchicke des Reiches lenkt, da ſähe 
eine Anzahl ſeiner vormals Getreuen gern, daß der Rieſe in 
ich ſeloſt zum Zwerg zuſammenſchrumpfte, daß feine Rückſichts⸗ 
loſigkeit ſich in ſchwächliche Duldſamkeit und daß ſeine eiſerne 
27 ſich in Sammetpfötchen verwandelte. Wenn er jetzt in 

riedrichsruh nur flüſtert, da ſpricht er ihnen ſchon zu laut; 

am liebſten verbänden fie ihm ganz den Mund. Wir aber 
potes feine markige Stimme weiter hören, denn wir wiſſen, 
aß in ſeiner Bruſt nicht kleinliche Verſtimmung, ſondern die 
gewaltige Liebe zum Vaterlande wohnt und die Sorge 

m die weitere Geſtaltung ſeiner Schöpfung — des Deutſchen 

eiches. Kann er nicht mehr unſer Führer ſe in, ſo ſoll er doch 

wenigſtens bis zur letzten Stunde, in der er lebt, unſer Warner 

und Berather ſein, — des Deutſchen Reiches treuer Eckard! — 
Wo aber anders kann er feinen Rath beſſer und berufener er⸗ 
hellen, als im Deutſchen Reichstag! 

Wir meinen auch, daß ſich die Deutſchen freuen ſollten, 
Má innen der Himmel große Männer wie Moltke und Bis⸗ 


| 
| 


| 


} 


Anzeigen nebmen an: Briefen: 
Di. Eylau: O. Virigu(d, Golub: O. Auſten. Lautenburg: M. Jung. Liebemühl Coes 
C. Kühn. Marienwerder: R. Kanter. Nakel: J. C. Behr. 
G. Rey. Neumark: J Köpke. Oſterode: P. Minning's Buchbdlg., F. Albrecht's Buchdr. 
Rieſenburg: Fr. Died. Roſenberg: S. Woſerau. Soldau: „Glocke“. Strasburg: A. Fuh rich. 


Auzeigen die gewöhnliche Petitzeile 15 Pf., Privatanzeigen aus dem Regierungs⸗ 


$. Gonſchororoski. Bromberg: Gruenauer'ſche Buddy 


Neidenburg: Paul Müller, 


Bezirk Marienwerder 13 Pf. 


ginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


marck gegeben hat. Nun iſt der eine, Vertreter des oſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug, aus dem Reichs⸗ 
tage und aus dem Leben geſchieden. Der nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete Dr. Böttcher aus Berlin nannte es 
in einer Wählerverſammlung in Geeſtemünde an dieſem 
Sonntag eine wunderbare Fügung, daß nun der letzte 
und politiſch⸗genialſte der Paladine Kaiſer Wilhelms I. 
bereit iſt, feinen leer gewordenen Platz auszufüllen als viel: 
erfahrener und erfolggekrönter Berather des deutſchen Volkes! 
Wahrlich, wenn nicht jetzt die Stichwahl in Hannover bevor⸗ 
ſtände, daun müßte, unſeres Erachtens, dem Fürſten Bis⸗ 
marck der Sitz für Memel⸗Heydekrug angeboten werden. 
Ja, ſo „unheilbare Bismarckſchwärmer“ ſind wir! Doch nicht um 
einen Akt der Dankbarkeit handelt es ſich etwa bei einer 
Wahl des Reichstagskandidaten Bismarck — Reichstags⸗ 
mandate ſind dazu nicht da! — ſondern darum, dem deutſchen 
Reichstag ein ſo bedeutendes Mitglied zu gewinnen, wie 
es Fürſt Bismarck ſein würde. Der Politiker darf nicht 
ſentimental ſein, ſondern er muß Intereſſen und die 
Wirkungen der Politik, auch der Wahlpolitik, ſich klar 
machen. 

Die nationalliberalen Politiker, welche den Fürſten Bl8s 
marck in dem unjicheren 19 hannoverſchen Wahlkreiſe auf⸗ 
ſtellten, haben ein gefährliches und nicht recht kluges Wag⸗ 
niß gethan, aber da es nun einmal zur Stichwahl gekom⸗ 
men iſt, müſſen die Dentfchen aller Parteirichtungen ſich die 
Bedentung der Bismarck-Wahl recht vergegenwärtigen. 

Es wird vielleicht Parteimanner geben — der dentſch⸗ 
freiſinnige Abg. Dr. Barth gehört z. B. dazu — welche der 
Anſicht ſind, daß es für die geſetzgeberiſche Entwickelung im 
deutſchen Reiche ganz gleichgiltig ijt, ob 35 oder 36 Soziale 
demokraten im Reichstage ſitzen. Gewiß, das macht wohl 
wenig aus, aber von ſchwerwiegender Bedeutung iſt es, ob 
in dem Geeſtemünder Wahlkampfe die Sozialdemokratie 
ſiegt oder nicht. 

Wir haben die merkwürdige Erſcheinung, daß ſeit dem 
20. Februar 1890 der Sozialdemokratie nichts mehr hat ge⸗ 
lingen wollen und daß bei den Wahlen ihre Stimmzahl 
überall zurückgegangen iſt. Welch ungeheuren neuen Im⸗ 
puls würde aver die augenſcheinlich im Rückgang begriffene 
ſozialdemokratiſche Bewegung erfahren, wenn ſie in dem gegen⸗ 
wärtigen Kampfe gegen den Mann, der ihr erbitterſter Feind 
geweſen, den Sieg davon trüge. 

Laſſen wir wis einmal von Fremden einen Spiegel 
vorhalten! Das Petersburger Hoöfblatt „Graſhdanin“ 
schreibt z. B.: 

Der größte Mann Dentſchlands, der Haupturheber ſeines 
Ruhms und ſeiner Macht, der Schöpfer ſeiner Exiſtenz über⸗ 
baupt, hat bei der Volksabſtimmung zwanzig Jahre ſpäter als 
Hauptkoukurrenten — einen Sozialiſten, einen Vertreter der 
Partei, die das Bismarckſche Deutſchland zerſtören will! Und 
was für einen Sozialiſten? Einen Bismarck an Geiſt und 
Verſönlichkeit Ebenbürtigen? Bewahre! Den erſten beiten 
Sozialiſten! Ein in Bezug auf Geiſt und Perſönlichkeit einziger 
Mann in Deutſchland, der Schöpfer des Reichs, deſſen Name, 
gleich denen eines Cäſar und Alexander der Große, für ewige 
Zeiten der Geſchichte einverleibt iſt, erhält nur zwei oder drei 
Tauſend Stimmen mehr als der erſte beſte deutſche Bürgers⸗ 
mann, der da ſpricht: Wählet mich, ich will zerſtören, was 
Bismarck baut — euren Staat, euer Vaterland !, 

Von dieſem Standpunkte aus — to führt der „Graſhdanin“ 
weiter aus — ſei die Wahl in Geeſtemünde eines der mid) 
tigſten hiſtoriſchen Ereigniſſe unſerer Zeit. Das be⸗ 
weiſe beſſer als jegliche wiſſenſchaſtliche Diagnoſe, was das 
heutige deutſche Reich in Sozialer Beziehung fet; ein Sozialiſt 
ſei faft ebenſo populär als Bismarck! (Das iſt nun aller⸗ 
dings eine Uebertreibung. Red. d. Geſ.) Klar ſei es — 
ſchließt das ruſſiſche Blatt — daß der Sozialismus ſchon Vor⸗ 
poſtenſtellung einnimmt und daß er von allen Elementen in 
Deutſchland, nach dem militärischen, das ſtärkſte ſei und 
ſomit der deutſchen Macht gefährlicher, als irgendwelche fran⸗ 
zöſiſche oder andere Armee. 

Mit welchem Intereſſe die Franzoſen die Wahl in Geeſte⸗ 
miinde verfolgen, haben wir ſchon neulich geſchildert. Es iſt 
ganz erklärlich, daß ſowohl Ruſſen wie Franzoſen manche 
falſche Vorſtellungen dabei haben und unrichtige, nicht im 
Weſen der Sache begründete Schlüſſe aus den Vorgängen im 
19. hannoverſchen Wahlkreiſe ziehen, aber darauf kommt es 
im Weſentlichen nicht an, ſondern auf die Folgerungen, welche 
das Ausland ziehen würde aus einer Niederlage Bis⸗ 
marcks. Das müſſen die Wähler und Diejenigen, welche 
Einfluß auf ſie haben, berückſichtigen. 

Ferner denke man darüber nach, welchen Eindruck die 
Niederlage Bismarcks auf die bevorſtehende internationale 
Maikundgebung (am 1. und 3. Mai) haben würde. 
Welche Triumphlieder würden da wohl angeſtimmt, wie 
würde da die auf Zerſtörung des Beſtehenden ſinnende Menge 
begeiſtert werden! 

Wir wollen hoffen, daß die deutſchen Wähler im 19. han⸗ 
noverſchen Wahlkreiſe ſich ihrer Verantwortung voll bes 
wußt find und nicht gedankenlos wählen. Dann muß Biss 
mark dort ſiegen. 


AA ů ů ů 


Auf der letzten Fahrt. 


Der ſterblichen Hülle des Generalfeldmarſchalls Grafen 
von Moltke ſind wahrhaft königliche Ehren erwieſen worden. 
Dienstag früh um 8 Uhr wurde die Verlöthung des Sarges 
vollzogen. Graf Moltke ſchlummert in jenem ſchlichten 


Trauerhemd, das die irdiſche Hülle während der Ausſtellung 
der Leiche umſchloß. Der kleine, rt f Trauring, 


den Graf Moltke bis zum Tode aetragen, ihm belaflen 


worden, ebenfo find die Blumen mit in den Sarg einge⸗ 
ſchloſſen, die die trauernden Anverwandten ihm als letzte 
Liebeszeichen gewidmet. Der Sarg wurde ſodann geſchloſſen 
und mit den Inſignien der hohen militäriſchen Würde des 
Eutſchlafenen geſchmückt. Vor dem Sarg wurden jene acht 
Tabourets aufgeſtellt, auf denen einſt die Orden Kaiſer 
Wilhelms I. bei der Aufbahrung im Dom gelegen hatten. 
Kaiſer Wilhelm II. hatte beſtimmt, daß dieſe Tabourets 
auch die Orden des Feldmarſchalls aufnehmen ſollten. 

Da die Fülle der Kränze inzwiſchen eine immer über⸗ 
wältigendere geworden war, wurde ein Theil derſelben aus 
dem Trauerraum entfernt und zum wirkungsvollen Schmuck 
des großen Treppenhauſes verwendet. Auf dem erſten 
Treppenuabſatz ſtand eine Ehrenwache des 9. Regiments, deſſen 
Chef Graf Moltke geweſen, auf den übrigen Treppenabſätzen 
ſtanden Ehrenpoſten der Garde-Infanterie, am Eingang zum 
Trauerraum hielt ein Soldat des Seebataillons und ein Matrose 
die Wache. 

Die Trauerfeier begann 11 Uhr im ſchwarz drapirten 
Muſikſaal des Generalftabsgebändes in Auweſenheit des Sais 
fers, der Kaiſerin, der beiden älteſten Söhne des Kaiſerpaa⸗ 
res, der übrigen königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, des 
Königs von Sachſen, der Großherzöge von Heſſen, von 
Baden und von Sachſen, des Prinzregenten von Braunſchweig, 
des Prinzregenten Luitpold von Bayern, der Miniſter, der 
kommandirenden Generale, der Botſchafter, der Präſidenten 
der parlamentariſchen Körperichaften, der Familie des Verſtor⸗ 
benen. Am Kopfende des Verſtorbenen ſtanden die Fahnen⸗ 
träger der Truppentheile, zu denen Graf Moltke in beſonde⸗ 
rer Beziehung geſtanden hatte. 


Die Feier eröffnete der Henneberg'ſche Chor mit der 
Neidhardtſchen Motette „Selig find die Todten“. Feldprobſt 
Dr. Richter verlas den 30. Pſalm, an den die Trauerrede 
anknüpfte. Der Prediger begaun: „Aus des alten Feldmar⸗ 
ſchalls Bibel, in der er täglich geleſen, haben wir ſoeben die 
Worte aus dem alten Moſes⸗Pfalm vernommen, aus dem 90, 
Pialm, als ein Zeugniß über den jährigen, daß fein Leben 
köſtlich war, weil es Mühe und Arbeit geweſen, und daß ſein 
Sterben köſtlich war, weil er ſtets bereit war zu ſterben, 
und das Gebet ſich oft hat durch die Seele gehen laſſen 
„Herr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, auf daß 
wir klug werden.“ Moltke ſei geſtorben, wie er es ſich ges 
wünſcht habe. Den Verſtorbenen mit Moſes vergleichend, 
ſagte der Prediger: „Auch hier ſtehen wir an der Bahre ei⸗ 
nes Patriarchen unſeres Volkes, eines Propheten einer neuen 
Zeit, eines Führers durch ſchwere Zeit zu des Reiches Herve 
lichkeit. Mit den Seinen, denen in dem Verewigten das 
ehrwürdige Haupt genommen iſt, weint um ihn ganz Europa, 
das neidlos dem großen Todten feine Huldigung darbringt. 
Einig iſt mit dem Fürſten und der Armee die deutſche Na⸗ 
tion ohne Unterſchied der Stände und Parteien, alle einig in 
dem großen Schmerz, einig auch in dem Verlangen, dem 
großen Sohn des Vaterlandes, unſerem Moltke, noch im Tode 
gerecht zu werden. 

Der Verſtorbene war ein Mann, wie wir ſeines 
Gleichen niemals wieder ſehen werden, er war ein 
Charakter. Da liegen die ſtarken Wurzeln der Gotteskraft: 
Maß halten in der Maßloſigkeit der Erfolge, ſchlicht und be⸗ 
ſcheiden bleiben auch auf der Höhe des Ruhmes, triumphtren 
und doch ſchweigen, das kann nur einer, deſſen Kraft nicht 
in dieſer Erde wurzelt. Nun war der große Schweiger auf 
ſeinem Tobtenbett zum letzten Mal ein Triumphator auch 
über den letzten Gang, er hat ihn nicht gefürchtet. An das 
Gelöbniß, das Vermächtniß des Todten hoch zu halten, ſchloß 
die Aeußerung: „Wie der todte Cid ſo ſoll er Führer 
ſeiner Armee bleiben. Das war das Große dieſes Mannes, 
daß er nicht einſam ftand auf der Höhe ſeines Nuhmes, fons 
dern daß er es verſtanden hat, ſein eigenſtes Leben einzu⸗ 
prägen der Armee, der Nation, er einer der größten Bildner 
des Volkes. Er lebt in der Armee, in der Nation als der 
verkörperte Geiſt der Weisheit, der Kraft, der Zucht, des 
Maßhaltens, erſt wägen, dann wagen, als der Geiſt auch 
des Haſſes wider alles Niedrige und Gemeine, als der Geiſt 
ſelbſtloſer Pflichterfüllung und Mannestreue bis in den Tod. 
Wenn auch tiefe Wehmuth uns erfüllt, daß wir hier wieder 
am Sarge eines der alten Paladine des Heldenkaiſers ſtehen, 
ſo ſind wir doch gerade im Hinblick auf das Vermächtniß 
des Todten deſſen gewiß, daß Deutſchland den Verluſt auch 
eines ſeiner größten Söhne nicht nur mit Ruhe tragen muß, 
ſondern auch tragen kann. 

Der Geiſtliche ſchloß dann mit einer Stelle aus einem 
Briefe Moltkes, in dem der damals 80 jährige im Gedanken 
an ſein Ende an die göttliche Zukunft mit weiſem Blicke 
denkt. Gebet ſchloß die Trauerrede. Der Chor ſang hier 
das in einem zarten Piano ausklingende „Sei getreu“, dann 
ſprach Oberhofprediger Dr. Kögel einen kurzen Segen. 
Das Kirchenlied „Wie herrlich tft die neue Welt“ beeudigte 
die kirchliche Feier. 

Der Kaiſer hatte während der Feier, von Rührung 
übermannt, die Hand vor das Geſicht gehalten, er verharrte 
noch einige Sekunden in ſtummem Gebet, dann trat er auf 
die Leidtragenden zu, um ihnen bewegt die Hand zu reichen. 
Der Sarg wurde nunmehr von Unteroffizieren des 9. Regis 
ments und des Seebataillons gehoben und, während Offiziere 
des Generalſtabes zur Seite ſchritten, hinabgetragen. Als 
der Sarg vor dem Generalſtabsgebäude erſchien, ſpielte die 
dort aufgeſtellte Muſikkapelle den Choral „Jeſus meine Zu⸗ 
verſicht“ und dieſelbe Melodie wurde alsbald von allen im 
Thiergarten aufgeſtellten Regimentskapellen aufgenommen. 
Alsdann defilixte die Trauervarade an dem Saxo vorbei, 


am die Spitze des Zuges zu nehmen. Diefelbe beftand aus 
drei Bataillonen verſchiedener Garde⸗Regimenter, darunter 
das 1. Garde⸗Regiment mit den hiſtoriſchen Blechmützen, und 
og Balterien Feldartillerie. Dicht vor dem Sarge wurden 
ie Fahnen von 5 Truppentheilen, zu denen Moltke in Be⸗ 
iehung geſtanden, vorangetragen. Offiziere des General⸗ 
tabs trugen acht Kiſſen mit den Orden und dem Marſchalls⸗ 
abe. Zur Seite der 6 mit reichgezierten Decken behängten 
Pferde des königlichen Leichenwagens ſchritten 80 Generale 
ſtabsoffiztere mit Kränzen. 

Unmittelbar hinter dem Sarge folgte zu Fuß der Kaiſer 
mit dem König von Sachſen und dem Major von Moltke, 
daran ſchloſſen ſich die übrigen Fürſtlichkeiten und das Trauer⸗ 
gefolge in der beſtimmten Ordnung, die Botſchaſter, Feld⸗ 
marſchälle, kommandirenden Generale, Miniſter, Präſidenten 
der Parlamente, die Deputationen von Behörden, Mit⸗ 
glieder der Parlamente, etwa 600 Offiziere, die Deputationen 
der Vereine. 

So bewegte ſich der mächtige Zug im hellen Sonnen⸗ 
ſchein des pal Frühlingstages vom Geueralſtabs⸗ 
gebäude über den Königsplatz an der Siegesallee herum bis 
zur Alſenſtraße, überall durch die ſpalierbildenden Truppen 
des Garde⸗Korps, die, ſobald der Leichenwagen herannahte, 
unter angefaßtem Gewehr präſentirten. Alle dfentlichen 
Gebäude hatten zu Ehren des großen Todten Trauerflor 
augelegt. Auch vom Baugerüſt des ſtolzen Reichstagsgebäudes 
wehte halbmaſt die deutſche Flagge. Die neue Moltkebrücke, 
die hinüber zum Lehrter Bahnhof führt, war von je einer 
Schwadron Garde⸗Ulanen und Garde⸗Küraſſiere beſetzt; die 
Kriegervereine hatten ihre Abordnungen mit 64 Fahnen vor 
dem Rondel am Hauptportal des Lehrter Bahnhofes auf⸗ 
geſtellt. / 1 Uhr langte der Leichenwagen vor dem ſchwarz 
dekorirten Portal an. Die Kriegervereine ſenkten ſalutirend 
die Fahnen, der Sarg wurde vom Leichenwagen herabgehoben 
und durch 8 Unteroffiziere des 9. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments in das kaiſerliche Empfangszimmer des Lehrter 
Bahnhofes gebracht. Während dies geſchah, gab die Ar⸗ 
tillerie einen Salut von 19 Schüſſen ab. 

Der Kaiſerſalon war dazu beſtimmt, die irdiſche Hülle 
Moltkes bis heute, Mittwoch früh, aufzunehmen; er war aus 
dieſem Anlaß zu einem Trauerraum von großer Pracht um⸗ 
gewandelt. Die hohe Säule, die die Decke des Raumes 
trägt, war mit Crepp umkleidet, die Spiegel und die glän⸗ 
zenden Theile des Wandſchmuckes waren mit Tuch verhüllt, 
von den 4 Kronen hingen Trauerſchleifen herab. Längs der 
Fenſterwand auf einem kleinen Katafalk blieb der Sarg bis 

ur Ueberführung nach Kreiſau inmitten eines Blumen⸗ 
baines und flankirt von filbernen Katafalken aufgebahrt. 


Von der Fülle der Kränze ſei derjenige erwähnt, welchen 
der deutſche Reichstag widmete; er war aus grünem Lorber 
in rieſigem Umfang gewunden und trägt auf der großen, 
chwarzweißrothen Schleife die Widmung: „Selig ſind die 

odten, die in dem Herrn ſterben; ſie ruhen von ihrer Ar⸗ 
beit und ihre Werke folgen ihnen nach. Der deutſche Reichs⸗ 
tag dem Generalfeldmarſchall Grafen v Moltke, 24. April 1891.“ 

Fürſt Bismarck hatte auch einen herrlichen Lorberkranz 
mit weißer Atlasſchleife und der Inſchrift: „Vom Fürſten 
Bismarck“ geſandt. Das Beileidstelegramm des Fürſten 
Bismarck an die Moltkeſche Familie lautet: 

„Mit tiefer Betrübniß erhalte ich Ihre telegraphiſche Mit⸗ 
theilung von dem unerſetzlichen Berluſt, welchen unſer Vater⸗ 
land erlitten hat. Ich empfinde denſelben beſonders ſchmerz⸗ 
lich, nachdem es mir vergönnt geweſen iſt, Jahrzehnte hindurch 
mich nicht nur an der rühmreichen Mitwirkung des Feldmar⸗ 
ſchalls im Dienſt zu erfreuen, ſondern auch an ſeiner ſtets 
gleichen Liebenswürdigfeit bet den nahe befreundeten Be⸗ 
ziehungen, in denen ich mit ihm zu ſtehen die Ehre hatte.“ 

Bei der Trauerfeier war leider Fürſt Bismarck nicht 
anweſend, obwohl er durch den Ceremonienmeiſter des 
Schwarzen Adlerordens, gleich den übrigen Rittern deſſelben, 
beſonders eingeladen worden war. Nicht Geſundheits⸗ 
rückſichten haben ihn abgehalten, denn noch am Montag 
brachten die „Hamb. Nachrichten“ eine Korreſpondenz aus 
Friedrichsruh, in der es heißt, daß Fürſt Bismarck ſich „ſehr 
wohl befindet“. Graf Moltke iſt auch dem Fürſten Bis⸗ 
marck politiſch niemals in den Weg getreten und von einer 
Gegnerſchaft der beiden Männer kann nicht die Rede ſein. 
Aber Fürſt Bismarck will es offenbar vermeiden, mit 
dem Kaiſer zuſammenzutreffen — darüber kann nach 
den Erfahrungen der letzten Zeit und auch nach dieſem Falle 
nicht mehr der geringſte Zweifel beſtehen. 
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Arbeiter⸗Bewegung. 


Der von den hitzköpfigen Bergarbeiter ⸗Führern geplante 
und auf der Bochumer Verſammlung „beſchloſſene“ allgemeine 
ee Streik ift als vorläufig geſcheitert ane 
uſehen. 
> Der Zentralverband deutſcher Bergleute iſt in den 
beten Tagen unabläſſig bemüht geweſen, den Bergleuten 
bon: Ausſtand abzurathen; er hat erklären laſſen, der Aus⸗ 
ftand müſſe unbedingt verloren gehen, die Organiſation 
ſei ſchwach, die Konjunktur für die Bergleute ungünſtig, 
Unterſtützungsgelder ſeien nicht zu beſchaffen und die Sym⸗ 
pathieen des Publikums, auf die jehr viel zu geben wäre, 
nicht auf Seiten der Bergleute. Dieſe Abmahnungen haben 
ein wenig genützt, die Beſonnenen haben nicht erſt geſtreikt 
und die ausſtändiſchen Bergleute werden bald gezwungen ſein, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Die verhältnißmäßig geringe Ausdehnung des Streikes 
— etwa 20000 Bergleute ſtreikten dieſen Montag — iſt 
offenbar auch eine Folge der energiſchen Haltung des Vereins 
für die bergbaulichen Intereſſen, der Firma Krupp u. A., 
ſowie der Regierung. Den Bergleuten iſt klipp und klar 
geſagt worden, daß man diesmal ſich den durchaus ungeſetz⸗ 
lichen und nicht einmal durch Noth zu entſchuldigenden Kon⸗ 
traltbruch nicht gefallen laſſen werde, die Bergleute ſind auch 
von den Behörden unterrichtet worden, daß ſie diesmal auf 
„Vermittelung“ nicht zu rechnen hätten. Die Behörden find 
auch infolge höherer Weiſung zu den größten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angewieſen worden. Jede die Arbeit niederlegende 
Belegſchaft muß ſofort telegraphiſch der betr. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft reſp. Oberſtaatsanwaltſchaft angezeigt werden, welche 
Anordnungen trifft, damit „Aufwiegler“ 2c. gleich verhaftet 
werden. 

Im Saarrevier iſt alles ruhig. In einer dieſen Diens⸗ 
tag ſtattgehabten, Ahe beſuchten Verſammlung der Berg: 
leute von Wellesweiler wurde eine Erklärung aca, durch 
welche das Verhalten der deutſchen Delegirten in Paris ent⸗ 
ſchieden verurtheilt und ausgeſprochen wird, daß die Berg⸗ 
leute ſich an dem gegenwärtigen Ausſtand ſich nicht bethei⸗ 
fiaen würden. ihr Vertrauen zu dem Sailer fet ein arobes. 


wir einer 
1887 die Löhne durchſchnittlich um 30 Prozent geſtlegen ſind, 
während die Bie He für Mann und Schicht zuriid- 


chnittlich 315 Tonnen au 
Prozent zurückgegangen. 
gegenwärtig zwiſchen 3,50 und 3,80 Mk. für einen Arbeits⸗ 
tag. Für die volle Arbeits⸗ und Manneskraft, welche die 
Hauer darſtellen, werden meiſt Löhne von etwa 5 Mark 
erzielt. In Folge der Lohnaufbeſſerung herrſcht ein ſtarker 
Andrang. 1889 und 1890 ſind je 10000 Bergarbeiter mehr 
in Weſigalen gezählt worden, und nach dem neueſten Aus⸗ 
weis des Oberbergamts betrug die Zahl der Arbeiter im 
1. Viertel des laufendeuden Jahres 134000 gegen 127000 
im Jahre 1890. 


ſchiedene Werke im Sieger Lande ohne Kohlen. Sechs Puddel⸗ 
und Walzwerke bei Geisweid und Weidenau haben ihren 
Betrieb eingeſtellt. 
werke in Meiderich ihren Betrieb eingeſtellt; nur die Hoch⸗ 
öfen werden noch unterhalten. 1500 Arbeiter ſind ſo zum 
Feiern gezwungen. 
Fettflammkohlen 200 Mk. pro Doppelwaggon. „Phönix, 
Geſellſchaft für Berghaus und Hüttenbetrieb“, bewilligt an⸗ 
geblich den zum Feiern verurtheilten Arbeitern die Hälfte 
des Lohnes. 


die Dauer von 14 Tagen aus Anlaß der Arbeitseinſtellung 
im Ruhrrevier in Kraft geſetzt worden. Für die Zufuhr aus 
den ſchleſiſchen Grubenbezirken nach Mitteldeutſchland und 
Weſtdeutſchland kommen die Frachtſätze des Ausnahmetarifs 
für Düngemittel in Anwendung. 
diſcher Kohlen über die norddeutſchen Seehäſen nach preußi⸗ 
ſchen Eiſeubahnſtationen links der Elbe werden bei Entfer⸗ 
nungen von über 200 Kilometer die um 25 Prozent gekürzten 
Frachtſätze des Sondertarifs III berechnet, und für die Ein⸗ 
fuhr über die niederländiſchen Seehäfen nach Rheinland⸗ 
Weſtfalen die um 20 Prozent gekürzten Sätze des Sonder⸗ 
tarifs III des rheiniſch⸗weſtfäliſch⸗niederländiſchen Gütertarifs. 
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die Auſſorderung rlchten, die Ausſtellung zu eröffnen. Nag 
einer Anſprache des Kaiſers an die Verſammelten wird dann 
die Hymne „Salvum fac regem“ bon Loire gefungen, Darauf 
erfolgt der Umgang, nach deſſen Beendigung die Ausſtellungs⸗ 
räume dem Publikum geöffnet werden. 

— Vor einigen Tagen, fo ſchreibt der „Reichsanzeiger“ 
ift zu Leipzig im Selbſtverlage des Verfaſſers ein Buch in 
zwei Bänden erſchienen, betitelt „Eine jüdiſch⸗deutſche 
Geſandtſchaft und ihre Helfer von Karl Paaſch z. has 
in Minden“. Dieſes Buch ift nach Angabe des Verfaſſers 
den deutſchen Bundesfürſten, dem Bundesrath ſowie ſämmt, 
lichen parlamentariſchen Vertretungen in Deutſchland zuge⸗ 
ſchickt worden. Daſſelbe enthält nbltofe verleumderiſche 
Beleidigungen des Auswärtigen Amts und ſeiner 
Beamten, ſowie derjenigen der Raierlichen Geſandtſchaft in 
Peking (China). Wenngleich der Yen der Schrift den 
Eindruck erweckt, daß der Verfaſſer ſich in einem bedauerlich 
krankhaften Zuſtande befindet, ſo iſt doch, um die Frage der 
ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit für die gedachte Veröffent⸗ 
lichung der gerichtlichen Würdigung zu unterbreiten, der zm 
ſtrafgerichtlichen Verfolgung der vorliegenden Beleidigungen 
geſetzlich erforderliche Strafantrag von dem Staatsſekretän 
des Auswärtigen Amts geſtellt worden.“ 

Der „Hauptangeklagte“ in dem Buche iſt, wie wir au 
einem Buchhändler⸗Proſpekt erſehen, der Geſandte v. Brandt, 
welcher den Verfaſſer ſchwer geſchädigt haben ſoll. Welche 
Art das Buch tit, geht aus dem Umſtande hervor, daß Hen 
Paaſch den Antiſemitismus die „vornehmſte aller geiſtigen 
Strömungen in den letzten Jahrhunderten“ nennt. 

— Für Agitationszwecke zu Gunſten des Fürſten Bismard 
iſt von dem Hamburger nationalliberalen Wahlverein die Summe 
von fünfzehntaufend Mark bewilligt worden. Ferner hat ein 
großer Schiffsrheder in Bremerhaven dem Geeſtemünder Wahl⸗ 
ausſchuß zur Betreibung der Wahl des Fürſten Bismarck 4000 
Mark zur Verfügung geſtellt. 

Italien. Dem bei der Pulverexploſion in Rom ſchwer 
verletzten heldenmüthigen Kapitän Spaccamela ſtattete dex 
Kardinal Narocchi im Namen des Papſtes einen Beſuch 
ab. Zuerſt wurde ihm zwar der Beſcheid, daß die Aerzu 
jede Unterhaltung verboten hätten, der Kardinal ließ ſich je 
doch dadurch nicht zurückhalten und richtete dann an den Ka 
pitän die Worte: „Ich hoffe und wünſche inbrünſtig, daß Got 
einen Tapferen wie Sie, der Sie dem Vaterlande Ehre mu 
chen, erhalten möge!“ Dieſe kurze Anſprache erregt vielfach 
Intereſſe, die italleniſchen Blätter heben den günſtigen Cin 
druck hervor, den das Verhalten des Kardinals machte. Da 
die Königin von Italien, Margherita ebenfalls im Kranken 
haus erſchien, um den zahlreichen Berwundeten Croft ¿uz 
ſprechen, kann nicht überraſchen. Der Kardinal Fürſt Hohen 


— e = + * 


pr 


Bur Lage der a ge ope he Ruhrrevfer entnehmen 
arſtellung der „Kölniſchen Zeitung“, daß gegen 


örderung iſt von jährlich durch⸗ 
277,8 Tonnen, alſo um 11,8 
Der Durchſchnittslohn ſchwankt 


egangen iſt. Die Kohlen 


In Folge der ſpärlichen Kohlenzufuhr find bers 
Ebenſo haben die Rheiniſchen Stahl⸗ 


Audere Werke bezahlten bereits für 
Ermäßigte Tarifſätze für Kohlen find vorläufig auf 


gir die Einfuhr auslän⸗ 


Die Einberufung eines ſozialdemokratiſchen Con⸗ 
greſſes aller deutſchen Gewerkſchaften ſteht feft; der 
ſelbe ſoll in einer Stadt Mitteldeutſchlands abgehalten werden, 
um eine vollſtändige Umwälzung der ſozialdemokratiſchen Aus⸗ 
ſtandsbewegung zu Stande zu bringen. Die Fachvereine 
des einzelnen Gewerkes follen fic) zunächſt zu Ceutralvereinen 
Verbänden) vereinigen. Die Centralvereine der verwandten 

erufszweige (Bauarbeiter, Holzarbeiter, Metallarbeiter) ver⸗ 
binden ſich nun wieder untereinander zu ſogenannten Unionen. 
Dieſe Unionen ſchaffen ſich dann wieder eine fogenannte Ge⸗ 
neralkommiſſion. Die Aufgaben und Befugniſſe der Fachver⸗ 
eine, Centralvereine, Unionen, Generalkommiſſion ſind genau 
vorgeſchrieben, jede Union ſoll ſich ein Preßorgan ſchaffen, 
die Generalkammiſſion wird das Centralorgan herausgeben. 
Die Centralvereine, Unionen haben Statiſtiken aufzunehmen, 
die Generalkommiſſion ſoll das Material für die geſammte 
Arbeiterſchaft zuſammenzuſtellen. Selbſtverſtändlich ſind ſehr 
genaue Beſtimmungen über Ausſtände, deren Billigung und 
Unterſtützung getroffen. Am ſorgfältigſten ſcheint das Syſtem 
der Aufbringung der Mittel durchgearbeitet zu ſein, von jedem 
Mitgliede der Fachvereine iſt ein Wochenbeitrag von 15 Pf. 
zu erheben, bei 300 000 organiſirten Gewerksgenoſſen würden 
0 wöchentlich 45 000 Mk. einkommen. 
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Berlin, 29. April. 

Am Tage feines Todes hatte Moltke eine größere Arbeit 
über die Befeſtigung Helgolands beendet. 

— Auch die Marineoffigtere haben infolge einer kaiſer⸗ 
lichen Verordnung ebenſolange wie ble der Laudarmee Trauerjlor 
anzulegen. Moltke ſtand bekanntlich & le suite des 1. See⸗ 
bataillons. 

— Wegen der Beiſetzungsfeierlichkelten für den verſtorbenen 
General⸗Feldmarſchall Grafen v. Moltke ſind in allen drei parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften dieſen Dienſtag die Sitzungen 
ausgefallen. 

— Der König von Italien hat durch feinen Botſchafter 
in Berlin dem deutſchen Reichskanzler ein Beileidstelegramm 
zugehen laſſen, in welchem auf franzöſiſch Theilnahme aus⸗ 
gedrückt und geſagt iſt: „Der Name Moltkes iſt für uns mit 
den großen Ereigniſſen verfnüpft, welche die Einheit Italiens 
geſchaffen haben.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht einen Brief Moltke's 
vom 10. Dezember 1890 an einen Herrn Dr. Emil Dorn in 
London. Moltke empfiehlt darin zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie eine Sozialreform, welche als Fortſetzung der 
gegenwärtigen Verſicherungspolitik nur von oben durchgeführt 
werden könne. Das Geſetz gegen die Sozialdemokratie fet 
ein humanes Verfahren geweſen, es wirkte vorbeugend. Nach 
ſeiner Aufhebung bleibe nur die rückſichtsloſe Niederdrückung. 
Moltke iſt hiernach derſelben Anſicht wie Bismarck. 

— Major Graf von Moltke iſt auf dem Bahnhofe vom Kai⸗ 
ſer zum Flügeladjutanten ernannt worden. 

— Der in Berlin zuſammengetretene Ausſchuß des Lan⸗ 
deseiſenbahnraths hat einſtimmig die Ausdehnung der 
eit Aufang 1891 geltenden Ausnahmetarife für landwirth⸗ 
chaftliche Rohſtoffe auf Braun» und Steinkohlen, Koaks, 

rennholz, Torf und Erze aller Art befürwortet. Der 
Tarifſatz beträgt 2,02 Pf. pro Tonnenkilometer, ferner 7 Mk. 
pro Doppelwagen Abfertigungsgebühr mit Ermäßigung für 
Entfernungen über 350 Kilometer. Ferner bejahte der Aus⸗ 
¡dul das Bedürfniß einer weitergehenden Frachtermäßigung 
für Eisenerz, Schwefelkies, Kupfer, Eiſenſchlacken 20. 

— Am Freitag den 1. Mai wird nun die Internatio⸗ 
nale Kunſtausſtellung in Berlin durch den Kaiſer, die 
Kaiſerin und die Kaiſerin Friedrich, m als Protektorin 
der Ausſtellung, sg ne werden. Das Ausſtellungs⸗Komitee 
empfängt die hohen Herrſchaften und geleitet dieſelben in den 
Kuppelſaal. Eine Schaar von 36 jungen Künſtlern, welche 
die Wappen der auf der Ausſtellung vertretenen Länder und 
Kumftftädte tragen, begleitet den Zug. Die Berliner Lieder⸗ 
tafel begrüßt die Gäſte mit einem Hymnus: 

„Heil Kaiſer Dir. Dem eier Schwert, dem blanken Schild / 

Haft Du, o Herrſcher, Ruh beſchieden, 

Mit ſtarker Hand beſchirmeſt Du, 

O hehrer Fürſt, den holden Frieden“. 
Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Präſidenten 
des Reichstags und des Landtags, die Miniſter, Generäle, 
Vertreter der Univerſität und der übrigen Hochſchulen, der 
ſtädtiſchen Behörden u. f. w. nehmen Aufſtellung, und der 
Direktor der Kunſtakademie wird die hohen Herrschaften bes 
grüßen. Hierauf wird die Kaiſerin Friedrich an den Kaiſer 


Franken überſandt. 


Frankreich. Der Miniſterrath hlelt diefen Diensta 
eine Sitzung ab zur Berathung eines Antrages auf ¿cite 
Herabjegung der Mehl⸗ und Getreidezölle. 
miniſter Develle führte aus, die franzöſiſchen Produzenten 
hätten in der Hoffnung auf eine Preiserhöhung ſehr beträcht« 
liche Getreidemengen in Reſerve; dieſelben würden, falls ein 
Zollermäßigung in Ausſicht ſtände, ſicherlich auf den Mart 
kommen. Eine Zollermäßigung werde in jedem Falle ge 
psi um die Einfuhr mufſiſchen Getreides aus Odeſſa zu 
ichern. 

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat das von der bub 
gariſchen Regierung geſtellte Verlangen auf Auslieferung des 
Emigranten Rizoff abgelehnt, da keinerlei Auslieferungsver, 
trag zwiſchen Serbien und Bulgarien beſtehe. Dieſer gee 
flüchtete Bulgare ſcheint einer der Attentäter auf die bulya 
riſchen Miniſter geweſen zu ſein. 

In Indien kämpfen die Engländer gegen die Auß 
ſtändiſchen. General Graham griff am 25. April etwa 
Tauſend Manipuris an, welche ſich in der Mitte eines 


Manipuris verloren 200 Mann, von den Engländern wurde 
ein eingeborener Offizier getödtet, vier engliſche Offiziere 
wurden verwundet. Die Engländer rücken bereits gegen die 
Hauptſtadt Manipur vor. Der Regent von Diantpur iſt in 
die Berge geflüchtet. 
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Und Ber Proving 
¡Graudena, den 29. April 1891. 


Die neve Miniſte rialverfügung über den polniſchel 
Sprachunterricht iſt nur für die Provinz Poſen erlaſſen 
worden, nicht auch für Weſtpreußen und Oberſchleſten. Der 
Oberſchleſiſche „Katolik“ und der Weſtpreußiſche „Pielgrzym“ 
ſprechen nun den Wunſch aus, daß die Verfügung auch auf die 
beiden genannten Landestheile und auf das Ermland ausge⸗ 
dehnt werde. Der „Katolik“ fragt an: ob der neue Unter⸗ 
richtsminiſter, welcher doch Regierungspräſident von Oppeln 
geweſen fet, vergeſſen habe, daß in Schleſien / Millionen 
Polen wohnen? ob er nicht wiſſe, daß über daſſelbe, worüber 
ſich die Polen in der Provinz Poſen in betr. der Schult 
beklagen, auch die Polen in Oberſchleſien beſchweren? Der 
„Dziennik Pozn.“ bemerkt hierzu, daß es in Weſtpreußen 
und Oberſchleſien den Volksſchullehrern nicht verboten ſei, den 
Kindern polniſchen Sprachunterricht zu ertheilen; follte er fi 
jedoch in dieſer Beziehung irren und follten die Volksſchul 
lehrer in jenen Landestheilen polniſchen Kindern polniſchen 
Sprachunterricht nicht ertheilen wollen, ſo ſolle man ſich an 
das Miniſterium um eine entsprechende Erklärung wenden 
denn für die Regierung handle es ſich darum, daß die Kinder 
überall, und nicht blos in Poſen, religiös und moraliſch ev 
zogen werden; der Schlüſſel hierzu ſei die Mutterſprache. 

Se Die Weichjel ijt heute wieder auf 2,40 Meter ge 
allen. 
j — Die Vorſteher der Ortsgemeinden des El binger Ein⸗ 
lagegeb iets, das in dieſem Frühjahr vom Eisgange hart be 
troffen wurde, haben dem Abgeordnete nh auſe eine Petition 
eingereicht, in welcher ſie bitten, Maßregeln zu treſſen, um 
die Gefahren der Nogatheisgänge vom Einlage « Geblet abzu⸗ 


Bromberg im Dezember v. Is. gegründet wurde, hält 4b. 
und 19. Mai in Berlin feine zweite Generalverianunlung 
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über Landgerſchtsdirektor in Graudenz) übernommen. 
— Die biefige Liedertafel iſt von dem Geſangverein zu 
Garnſee zur Feier der Einweihung der neuen Fahne eingeladen 
worden. Das Feſt wird am 14. Sunt im Jammi'er Walde ſtatt⸗ 
nden. Zweifellos wird ſich die Liedertafel in voller Stärke an 
em Feſte betheiligen. 
„ Das Ergebniß der hieſigen Volksküche im Winter 
1891 (vom 5. Januar bis 21. März) iſt folgendes: es wurden 
vertheilt Gratisportionen zu 1 Liter kräftige Speiſe im Januar 
5802, Februar 6811, März 4892, im Ganzen 17505 Portionen 
oder täglich durchſchnittlich 230, davon an Schulkinder täglich 75 
Portionen. Auf Koſten des Suppenküchenvereins gingen 10260 
ovtiviaci, auf Koſten der Armenverwaltung 7245. Verkauft wur⸗ 
den 2852, durchſchnittlich täglich ca. 38 Portionen. Insgeſammt 
20357 Portionen oder durchſchnittlich in 76 Tagenje 268 Portionen. 

— Auf einem Gute unſeres Kreiſes legten geſtern plötzlich 
die von auswärts engagirten Arbeiter die Arbeit nieder und 
begaben ſich auf die Reiſe. Es gelang indeſſen durch die Vermit⸗ 
telung der Behörden, fle wieder zu ihrem Arbeitgeber zurückzu⸗ 
bringen. 

gos [Militäriſches.] Der Unterarzt Dr. Nion um e 
Regt. Nr. 51 unter Verſetzung zum Inf. Regt. Nr. 18, zum Aſſiſt. 
Arzt 2. Kl.; der Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. Dr. von Schaeven 
vom Landw. Bezirk Wehlau zum Aſſiſt. Arzt befördert. Dr. Mül⸗ 
ler, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom Inf. Regt. Nr. 18, zum Invaliden⸗ 
hauſe in Berlin verſetzt. Dr. Krüger, Unterarzt vom Inf.⸗Regt. 
Ber 21, zum Inf. Regt. Nr. 94, Schell, Unterarzt vom 1. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Nr. 1, zum Gren. Regt. Nr. 3 verſetzt. 

— Der ordentliche Profeffor der Chirurgie Dr. Braun zu 
Königsberg iſt zum Medizinal⸗Rath und Mitglied des Medizinal⸗ 
Kollegiums der Provinz Oſtpreußen ernannt. 

— Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kontroleur Bütow iſt von Poſen 
nach Dauzig verſetzt worden. 

— Der Kataſter⸗Kontrolleur, Steuer⸗Inſpektor Gieſeler in 
Neuſtadt iſt nach Marburg verſetzt. 

— Die Verwaltung der Pfarrſtelle an der evangellſchen 
Rie zu Sirakowitz (Diöceſe Karthaus) iſt vom Konſtſtorium 
dem Prediger Peter aus Grunau übertragen worden. 

— Den Rentier Heering'ſchen Eheleuten in Langfuhr bei 
Danzig tft aus Aulaß ihrer goldenen Hochzeit die Ehejubiläumss 
medallle verliehen worden. 


Briefen, 28. April. Der Katfer hat dem Hiefigen Krie⸗ 
gerbereine eine Fahne verliehen. 

Thorn, 28. April. Einen ſchweren Verluſt hat dle hieſtge 
lüdiſche Gemeinde erlitten; der Rabbiner Herr Dr. Oppenheim 
ijt in letzter Nacht in Berlin an den Folgen einer Operation ver: 
chieden. Mehr als 22 Jahre hat der Dahingeſchiedene mit großer 

flichttreue ſeines Amtes hier gewaltet. 

«Pr. Stargard, 28. April. Das Rittergut Kl. Jablau 
bisher Herrn v. Saltitein gehörig, iſt von Herrn Reutier v. Gorskl 
aus Pillau erſtanden worden. Einen Theil davon hat die polniſche 
Bank bereits parzellirt. 

Königsberg, 28. April. Die von den beiden ſtädtlſchen 
Behörden mit der Vorberathung der Theaterfrage beauftragte 
Rommiſſton hat beſchloſſen, der neuen Aktiengeſellſchaft den Platz 
für die Sommerbühne nebſt Garten koſtenlos zu überlaſſen und 
das Bal: und elektriſche Licht, ſowie das erforderliche Waſſer für 
die Hälfte der tarifmäßigen Preiſe zu liefern. Die Leiſtungen der 
Stadt werden aber dadurch recht bedeutend, daß die koſtſpielige 
anderweitige Verlegung einer Straße erforderlich iſt. Durch die 
Derftellung eines Gartens für die Sommerbühne muß die Cen⸗ 
tralhalle, das bedeutendſte und von den wohlhabenden Einwoh⸗ 
nern und Fremden beſuchte Geſellſchaftslokal, ihre von der Stadt 
epachteten Vorgärten wieder zurückgeben, wodurch der geſchäftliche 
Betrieb ſo gut wie vernichtet wird. Für den Theaterbau ſind bis 
letzt 360000 Mark gezeichnet. — Zur Ausſchmückung der Aula 
des neuerbauten Altſtädtiſchen Gymnaſiums haben mehrere 
ehemalige Schüler 4000 Mk. zuſammengebracht. Die Stadt wird 
dieſelbe Summe zahlen in der Vorausſetzung, daß der Staat die 
Reſtſumme von 8000 Mk. übernimmt. Es toll zum Schmuck der 
Aula ein Gemälde erworben werden, deſſen Koſten ſich auf 16000 
Mk. belaufen werden. Die Geſammtkoſten, welche der Bau des 
Gymnaſiums erforderte, betrugen 310000 Mk. — Der kauf⸗ 
männiſche Verein „Pruſſſa“ hat für feine Mitglieder ein 
ſogenanntes Han delstechnikum errichtet, in welchem die Schüler 
in allen Fachtenntniſſen u. a. in den Beſchäftigungen der Drogiſten 
nd Deitillateure, theoretiſch und praktiſch unterwieſen werden. — 
on den Schülern des verſtorbenen Profeſſors der Botanik Dr. 
Caspary wird an feinem Grabhügel ein Denkmal in der Form 
fine3 Obelisken mit dem Relief in Bronze aufgeftellt. 

Königsberg, 27. April. Daß die Erwerbsverhältniſſe 
unſerer weniger demittelten Einwohner zur Zeit nicht günſtig ſind, 
daß auch eine Aenderung mit dem begonnenen Frühjahr nicht ein⸗ 
et reten tft, lehrt am beſten die Benutzung der ſtädtiſch en Spare 
ſſe. Während bis zur Mitte des vorigen Jahres die Einlagen 
Immer die Abhebungen überſtiegen haben, iſt de das Umgekehrte 
der Fall. Ganz beſonders groß iſt der Unterſchied zwiſchen der 
in der Zeit vom 15. März bis 15. April dieſes Jahres eingelegten 
und ausgezahlten Summen. Während nämlich nur 996 220 Mk. 
ena worden find, find 1240416 Mk. zurückgezogen worden. 

Ueber den Winterſaatenſtand und die Saatbeſtellung 
in Oſtpreußen ſchreibt die „Königsberger land» und forſtwirtſchaft⸗ 
liche Zeitung“: Der kalte und regneriſche Charakter der letzten 

Woche ijt den meiſtens ſchwachen Winterſaaten und namentlich 
dem Winterroggen ſchädlich geweſen, ſo daß größere Flächen um⸗ 
geackert werden müſſen, als man bisher angenommen hat. Mit 
der Sommerbeſtellung hat der Näſſe wegen immer noch nicht be⸗ 
gonnen werden können, und da, wo ein Anfang gemacht worden 
war, haben die Feldarbeiten — wenigſtens auf allen gebundenen 
Böden — wieder eingeſtellt werden miifjen. 

Ein Theil der Maurer in Gumbinnen hat die 
Arbeit niedergelegt, um höhere Löhne zu erzwingen. 


— nn iein — | 
Verſchiedenes. 


— Wir haben dieſer Tage aus den „Hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern“ eine Mittheilung des Dr. Rud. Meyer veröffent⸗ 
licht, wonach ein Herr Hüttmann im Auſtrage einer Ans 
zahl adliger Großgrundbeſitzer einen „Kornwucher“ im Szene 
gejegt hätte. Dazu geht nun der „Voſſ. Ztg.“ von Herrn 
5 Regentenſtraße 12, folgende Zu⸗ 

rift zu: 

„In den Jahren 1870/71 lebte ich, und zwar vom März 1869, 
auf meinem Gute Neue Mühle bei Stolp, Pommern, habe nie 
eine Dampfmühle Paſſow heſeſſen und habe mich auch nie als 
vorgeſchobene Perſon der Großgrundbeſttzer benutzen laſſen, auch 
nie Arbeitskräfte und Lagerräume vom Mllitärfiskus beanſprucht. 
„Ein Syndikat“ reſpektive Kartell zu ſchließen, iſt mir ganz un⸗ 
bekannt! Aus eigenem Antriebe und eigenen Mitteln kaufte ich 
Anfang des Jahres 1865 größere Mengen Roggen zu den ſehr 
billigen Preiſen von 31½ Thlr. (per Wiſpel) ab, verkaufte, weil 
ich a Getreidehändler war, Ende Juni mit ca. 49 Thlr. Die 
Au ſichten der neuen Ernte 65/66 wurden, während ich im Bade 
war, trübe, trotzdem wurden von der Baifiepartei die Preiſe bis 
41 Thlr. geworfen; hierauf begann ich (Herbſt 65) meine aber 
maligen Ankäufe und zwar auf Nobember⸗Dezember 65. Die Gegens 
Partei zwang mich zur Annahme der Waare, welche ſolche mit 
großem Berluft aus Ungarn 527 Das Jahr ſchloß ganz ruhig 

f der Getreidebörſe mit ca. 54 Thlr. Meine Vorräthe ſuchte ich 
r Frühjahr 1866 zu verſchließen, und ein Druck bis 
ca. 88 Thl. entſtand ganz naturgemäß, weil die politiſchen 
Berhaältniſſe (öſterreichiſcher Krieg) mit beitrugen — fait meine 
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Perſon, habe für die preußlſche t gekauft und dem 
Feindeslande, beſonders Ungarn, die rotfrüchte entzogen. Daß 
einem das Geld einmal ausgeht, paſſirt ja ſelbſt Argentinien. 
Dieſe meine Spekulation war gerade für Preußen eine Wohlthat; 
denn keinesfalls wären diejenigen 50 000 Wiſpel Roggen aus 
Defterreich-IIngarn hierher gekommen. Schließlich erwähne ich 
nochmals, daß ich nie eine Koalition mit Großgrundbeſtszern ein⸗ 
gegangen bin; dieſen Herren ging, da viele bei mir fpeculirt, zu 
früh das Geld aus und Majorate find nicht zu faſſen.“ : 

Es ift nun abzuwarten, was Herr Dr. Meyer auf dieſe 
Zuſchrift zu erwidern hat. 

— Im Auftrage des Preußiſchen Landwirthſchaftsminiſtertums 
hatte der Direktor der Weilburger Landwirthſchaftsſchule auf 
Grund der Beſchlüſſe der Berliener Schulreform⸗Konferenz den 
Entwurf zu einer neuen Schulordnung für die preu ßiſchen 
Landwirthſchaftsſchulen ausgearbeitet. Der Lehrplan iſt 
dabei im Sinne der bekannten Rede des Kaiſers umgeſtaltet 
worden, fo daß namentlich eine erhebliche Ber minderung der 
Lehrſtunden (höchſtens 32 wöchentlich) erzielt werden konnte. 
Vom fremdſprachlichen Unterricht iſt nur das Fran⸗ 
zöſiſche beibehalten worden. Die Prüfungen erfahren 
eine entſchledene Vereinfachung. Das Hauptgewicht ſoll 
fortan auf die erzlehliche Beeinfluſſung der Zöglinge in ſittlich⸗ 
religiöſer Hinſicht und auf deren körperliche Ausbildung ge⸗ 
legt werden. Der Entwurf war an ſämmtliche Provinzialregie⸗ 
lungen geſandt worden, deren Gutachten inzwiſchen eingegangen 
und einer Prüfung unterzogen werden. 

— Noch bis kurz vor feinem Tode hat Graf Moltke bei meh⸗ 
reren Beſuchen den Fortgang der Arbeiten an der ihm gewidmeten 
Moltke⸗Brücke beſichtigt und namentlich an den Büſten und Sta⸗ 
tuen der Brücke feln lebhaftes Intereſſe bekundet. Als ihm das 
Koloſſalrelief gezeigt wurde, in welchem Profeſſor Begas das Por⸗ 
trait des Feldmarſchalls in Stein gemeißelt hat, ſagte Graf Moltke 
ſcherzend: „Na, fo böſe wie mich Herr Begas da gemacht hat, 
fehe ich doch wohl nicht aus.“ 


— Auf die diesjährige Sendung der „Getreuen“ in Jever 
iſt folgender Dank des Fürſten Bismarck eingelaufen: 
„Friedrichsruh, 22. April. Den „Getreuen in Jever“ ſage 
ich meinen aufrichtigſten Dank für Ihre freundlichen, mir in 
zweifacher Form übermittelten Geburtstagswünſche und für die 
Kibitzeier, welche Sie mir auch in dieſem ſo böſen Frühjahr 
überſandten. Ihr poetiſcher Geburtstagsgruß tft ein neues Deuk⸗ 
mal dafür, wie in vollendeter Form ſtch in plattdeutſcher Dicht⸗ 
kunſt Wärme und Empfindung in Kürze des Ausdrucks verbin⸗ 
den läßt. v. Bismarck.“ 
— Der Maler der „blauen Grotte von Capri“, eines in der 
Berliner Nationalgalerie befindlichen bekannten Bildes, Karl Sei⸗ 
fert, geboren 1809 in Grünberg in Schleften, if ge ſtorben. 


— lunglück beim Bergbau.] Auf dem Schacht 
„Wilhelmine Viktoria“ bet Gelſenkirchen verunglückten dieſen 
Dienſtag drei mit Abteufen beſchäftigte Arbelter. Zwei derſelben 
blieben ſofort todt, einer iſt ſchwer verwundet. 

Auf Schacht I der Grube „Bismarck“, auch bei Gelſenkirchen, 
iſt an demſelben Tage eine ſchwere Betriebsſtörung durch den 
Bruch des Cylinders der Fördermaſchine eingetreten. Der Betrieb 
iſt aufgehoben. Die zahlreiche Belegſchaft der Zeche wird vor⸗ 
ausſichtlich gezwungen ſein, mindeſtens 14 Tage zu feiern. 

— [Schon wieder eine Erplojion in Italien.] In 
Milleſimo bei Genua flog dieſen Montag eine im Privatbefitze bes 
findliche Dynamitfabrik in die Luft. Fünf Mädchen wurden gee 
tödtet, viele Perſonen verwundet. 

— Die Influenza breitet ſich in London aus. Die 
Krankheit gleicht in ihrem bisher noch nicht bösartigen Auftreten 
derjenigen des Vorjahres. 


— Das Neichs gericht hat die von Louis und Sigmund 
Wolff gegen das Urtheil des Geſchworenengerichts in Kottbus 
vom 20. Januar (Gubener Gründerprozeſſ eingelegte Res 
bifion verworfen. 


— Die Leichen zweier deutſchen Soldaten, eines 
preußiſchen Hauptmanns und eines Gemeinen, die noch ihre volle 
Uniform trugen, fand man vor kurzem beim Riederreißen eines 
Hauſes in Deutſch⸗Redingen bei Metz im Kellergewölbe. 
Selbſt Helm und Seitengewehr fehlten nicht. Vermuthlich find 
die beiden Unglücklichen während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
ermordet und bet Seite geſchafft worden. Die Leichname waren 
vollſtändig eingemauert und haben ſich erſtaunlich gut erhalten. 
Die Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 


— [Daß Soldaten Lynch juſtiz üben!, dürfte feldft in den 
Ver. Staaten von Amerika neu ſeien. Solches iſt aber dieſer 
Tage im Staate Waſhington geſchehen. 150 Soldaten erbrachen 
das Gefängniß in Wallawalla und erſchoſſen einen Gefangenen, 
welcher einen ihrer Kameraden ermordet hatte. Die Gefängniß⸗ 
wärter feuerten auf die Soldaten und tödteten mehrere derſelben. 


— [Mit knapper Noth dem Tode entronnen) tft der 
Luftſchiffer Grant, welcher am letzten Sonntag in Charlotten⸗ 
burg mit ſeinem Doppelballon ohne Gondel aufſtieg. Unweit 
des Spandauer Berges, gerieth er gegen 7 Uhr Abends mit dem 
Luftſchiff in die Baumkronen des Grunewalds. Er bewahrte fich 
vor dem Abſturz nur dadurch, daß er ſich krampfhaft an die Schnüre 
feſtklammerte, in welche er ſich ſpäterhin derart verwickelte, daß er 
nicht im Stande war, fid aus der Umſtrickung zu löſen, und nun 
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. Die Unglücksfahrt war aber 
von zahlreichen Menſchen beobachtet worden, welche zur Stelle 
eilten. Etwa zwanzig Soldaten der Spandauer Garniſon brachten 
dem Verunglückten Hilfe. Sie befreiten ihn mit eigener Lebens⸗ 
gefahr aus ſeiner kritiſchen Lage und mußten ihn mit Gewalt aus 
der Umſtrickung der Schnüre reißen. Hierbei wurde dem Unglück⸗ 
lichen der Daumen der rechten Hand buchſtäblich ausgedreht. Das 
Glied fiel alsbald von der Höhe herab. Die Soldaten trugen den 
zum Tode erſchöpften und vielfach verwundeten Luftſchiffer nach 
der Kaſerne der Militärſchießſchule, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe 
zu Theil wurde. Der Zwillingsballon ſaß noch am nächſten Tage 
an den Bäumen feſt. 


— Wie pünktlich die Lotterle⸗Kollekteure der Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie den Zahlungstermin für die Ern eue rungs⸗ 
looſe einhalten müſſen, zeigt folgender Fall. Ein Bürger in 
Pr. Holland ſpielte ¿wet Looſe, und zwar das eine in K., das 
andere in B. Der Spieler ließ die Looſe bis zum vierten Tage 
vor dem Anfange der Ziehung ruhig im Pulte liegen und ſchickte 
fie dann kurz vor 6 Uhr Abends nebſt dem Bettage mit der Poſt 
ab, ſo daß beides ſich am nächſten Morgen in den Händen des 
Kollekteurs befand. Während er das Loos vom Kollekteur in B. 
erhielt, verweigerte ihm dieſes der Kollekteur in K., es ſei denn, 
er zahle für alle Klaſſen den Betrag nach. Der Spieler be⸗ 
ſchwerte ſich bei der General⸗Direktion, wobei er ſich auf den 
Kollekteur in B. berief, der ihm bei gleichzeitiger Abſendung das 
Loos weiter überlaſſen habe. Die General⸗Lotterie⸗Direktion 
wies den Kläger ab, verordnete aber gleichzeitig, daß der Kollek⸗ 
teur in B. den Betrag für alle vorherigen Klaſſen nachzahle, da 
er die Lotteriekaſſe geſchädigt habe; er fet nicht befugt geweſen, in 
dieſer Weiſe zu handeln. 

— [Ein Skandal! ereignete ſich vor kurzem in einem großen 
Eirkus in Turin. Als die ruſſiſche Kunſtreiterin Jenny Weiß 
(Baronin Rahden) geſchmückt mit einer Schärpe in den franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Farben, in der Arena erſchien, rief ihr Graf Maf⸗ 
fei, Sohn eines ita lienſſchen Diplomaten, laut einige beleidigende 
Worte zu. Baron Rahden, früherer une Offizier und Ges 
mahl der Kunſtreiterin, ſtürzte auf den Deleidiger und ohr⸗ 
fache ihn. Großer Lärm! Ein italienischer Kavallerie⸗Oberſt vers 
uchte, die Sache zwiſchen dem Baron und dem Grafen beizulegen, 
jedoch vergeblich, und man erwartet ein Piſtolendu 


— (Was man alles ermllte rt Auf ben bayerlſcher, 
Staatsbahnen find in letzter Zelt eingehende Unterſuchungen fiber 
die auffallende Häufigkeit der Verdauungsſtörungen angeſtelli 
worden, welche beim Fahrperſonal 25,5 Prozent, beim Stationße 
perſonal dagegen bloß 10,7 Prozent aller Erkrankungen aus⸗ 
machen. Die Erklärung liegt darin, daß, wenn äußere Umſtände 
das Kochen erſchweren, die warme Koſt mehr und mehr durch 
kalte und die feſte Soft durch flüſſige bezw. den Biergenuß era 
ſetzt wird. Gehaltserhöhungen würden dieſen Mißſtand nicht 
bejeitigen und fo ſoll den betreffenden Bedienſteten von der Bers 
waltung eine ausreichende Mittagsmahlzeit im Preiſe von 40 bis 
50 Pfg. ſowie vielleicht auch ſpäter eine Abendſuppe gewährt 
werden. ! 


— [Ein Leinwandüberzug für den Eiffelthurm.] In 
Jaroſſlaw (Rußland) trafen vor einiger Zeit zwet Herren ein, die 
ſich als General⸗Kommiſſionäre aus Paris einführten und in kur⸗ 
zer Zeit mit den örtlichen Leinwand⸗Fabrikanten Bekanntſchaft 
machten. Unter letzteren ſuchten fie ſich einen bereits bejahrten, 
aber noch recht naiven Klein⸗Induſtriellen aus, dem fle elm ges 
waltiges Geſchäft vorſchlugen. Sie beſtellten bei ihm nämlich im 
Auftrage der Stadt Paris und unter Vorſtellung aller möglichen 
Briefe und Dokumente nichts weniger als einen Leinwand⸗Ueber⸗ 
zug für den Eiffelthurm. Der Fabrikant ging auf den Schwindel 
ein, unterſchrieb mehrere Abmächungen und Papiere, empfing 
Empfehlungen an Barifer Behörden und Agenten, zahlte den Some 
miffiondren 1500 Rubel Kommiſſionsgelder aus und reiſte nach 
Paris. Dieſer Tage iſt er nach Jaroſſlaw zurückgekehrt. In 
Paris hatte man ihn natürlich ausgelacht. 


Neueſte s. (T. D.) 

Berlin, 29. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find heute früh nach Eiſenach abgereiſt. 

Zur Leichenfeier in Kreiſau iſt hente früh ein Extras 
zug mit zahlreichen Theilnehmern abgegaugen. Die 
Leiche wurde begleitet vom Grafen Walderſee, General 
ſtabschef v. Schlieffen, ſechzig Generalſtabs Offizieren, 
dem Reichstagspräſidenten und 20 Reichstagsmitgliedern, 
einer Herrenhausdeputation und einem Admiral. 

Berlin, 29. April. Im Abgeordnetenhauſe wird die zweite 

Leſung des Staatshaushalts fortgeſetzt. Miniſterpräftdent v. Eas 
privi erklärt betreffs des Welfenfonds, es fet unmöglich, ſeſtzuſtellen, 
wie der Welfenfonds in den letzten 20 Jahren verwaltet worden fet 
ſämmtliche Rechnungen und Quittungen wurden alljährlich verbrannt. 
Man habe unmittelbar und mittelbar den Umtrieben des Königs 
Georg von Hannover mit dem Fonds entgegentreten zu können 
eglaubt, die Regierung war dazu voll berechtigt, mit Unrecht 
Fi ihr Vorwürfe gemacht. Die Regierung beabſichtigte 
die Verwaltung des Fonds ſchon im vorigen Frühjahre 
zu ordnen, der Zeitpunkt erſchien aber ungeeignet, 
da gerade damals die welfiihe Agitation in Hannover ¿us 
nahm. Die Regierung beſchloß daher bisher keine Aenderung, 
beabſichtige aber in der nächſten Tagung ein bezügliches GSefeg 
einzubringen. Die Regierung werde dabet die bisherige Zweck⸗ 
beſtimmung des Fonds ändern, erweitern, die Verwaltung durch⸗ 
ſichtig machen und dem Lande eine Kontrole darüber verſchaffen, 
Eine Sparkaſſe für das hanuoverſche Haus folle der Fonds 
nicht ſein. 

Bonn, 29. April. Der Schnellzug von Köln ftieh 
Vormittags mit einem Güterzug zuſammen, zwei Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. 

Parise, 29. April. In ganz Frankreich werden 
energiſche Vorkehrungen gegen revolutionäre funbges 
bungen am I. oder 3. Mai getroffen. Heute erfolgten 
Hausſuchungen und Verhaftungen von Umſturzmännern. 

Brüſſel, 29. April. Im Borinage und den eu 
grenzenden Bergbezirken wird wahrſcheinlich am 2. Mal 
ein allgemeiner Streik ausbrechen. 

—— .... — o e ] 

Berlin, 29. April. (T. Dep.) Ruſſtſche Rubel 242,75. 

Graudenz, 29. April. Getreidebericht. (Graud. Handelsk.] 
aid: bi 20 Be bol, t. rg 3 hellbunt von 

124—180 . boll. Mk. 228—235, hochbunt und gla 

bis 182 Pfd. boll. Mk. 231—237. are 184 
Roggen, 120—126 Pfd. holl. Mk. 180—180. 

Gerſte, Futter⸗ Mk. 140 —150, Brau- Mk. 150 — 168. 
gr Mk. 150—16). 

thfen, Futter Mk. 140—150, Koch⸗ Mk. 150-166 
Weiße Bohnen Mk. 200—220. 

Berlin, 28. April. Produktenmarkt. (Fis 1000 Riley 

Weizen loco 220-237 Vit. gef. 

Roggen loco 184--197 Mk. gef. 

Ger fte loco 150—185 Mk. gefordert. 

Hafer loco 172—187 Mk. gefordert, mittel und guter efe 
und weſtpreußiſcher 175—180 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 172—190 Mk., Futterwaare 162—170 Mk. dez⸗ 

Rüböl loco ohne Faß 60,5 Mk. bez. 


Berlin, 28. April. Spiritus⸗ Bericht. Spiritus uma 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaftet loco 70,7 bez. 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 50 
bez., April 50,4—50,3—50,6 bez., per April:Mai 504—508 bi 
50,6 bez., Mai⸗Juni 504—50,3—50,6 bez., Juni⸗Jult 50,8—50, 
bis 51 bez., Juli⸗Aug. 51,1—51,3 bez., Aug.⸗Sept. 51,1—51 
N 47,8—47,6—47,7 bez. Geliindigt 80 000 Liter 

rel k 

Spiritus ſetzte matter ein, ſchließlich aber bel ziemlich 
hafter Kaufluſt für Sommertermine etwas feſter als geſtern. Di 
Mangel an Abgebern blieb das Geſchäft beſchränkt. — 2 Uhr. 
Die Stimmung befeſtigte ſich, fo daß Weizen und Roggen den ge⸗ 
ſtrigen Werth nahezu wieder erreichten. 

Danzig, 29. April. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durdge) 

Weizen: loco ſtetiger, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbi 
in, — DE, gelldunt inländ. ME —, hochbunt gl 
inlän d. Mk. 232—240, Termin April ⸗ Mai 126pfd. zum Tras 
Mark 184,00, per Septbr.⸗Oktbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 171 
ga Roggen loco unver, inländ. Mk. 190,00 ruff. und 
niſcher zum Tranſit Wik. —, per April⸗Mai 120pfd. 1 
Tranfit Mark 140,00, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tran 
Mk. 134,50, 

Spiritus: loco pro 10000 Liter / Lontingent. Mark 68,50, 
nichtkontingent. Mk. 48,00, 

Königsberg, 29. April 1891. Spiritusbericht. (Tele 
graphiſche Dep. von Portatins & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft), per 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mt. 69,60 Geld, unkontingentirt Mk. 49,60 Geld, per Upris 
Mk. 49,50 Geld. Ohne Zufuhr. 


SS 3 


Daß die meiſten Katarrhe der Luftwege 
verſchleppt werden und hierdurch der Keim zu langwierigen und 
ernſteren Leiden gelegt wird, iſt eine dekannte Thatſache. Wer 
daher im Intereſſe ſeiner Geſundheit handeln will, der laſſe den 
fic) einſtellenden Schnupfen, Huſten, die Heiſerkeit und jonftige 
katarrhaliſche Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und greife zu 
einem Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten 
der Aerzte in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunde 
die Urſache der Erkrankung: die Entzündung der Schleimha 
beſeitigt. Dieſes Mittel find die Apotheker W. Voſp'ſche 
Katarrhpillen (erhältlich a Doſe Mk. 1 in den meiſten Apo⸗ 
thefen), welche in Folge ihres Chiningehalts den Entzündungs⸗ 
vorgang hemmen und das Fieber herabſetzen. Alle übrigen ſoge⸗ 
nannten Katarrhmittel beſchwichtigen und lindern vorübergehend. 
— die Urſache des Katarrhs zu beſeitigen vermögen fie aber nicht 
Jede Adte Doſe muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszr 
des kontrolltrenden Arztes Dr. med. Wittlinger tragen. 32 
Marienwerder: Apotheker Giggs, 


Geftern früh 6½ Uhr vere 
ſchled ſanft nach li ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere geliebte Toch⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin und ES 

(1375) 


Tante 
Louise 


in ihrem 30. Lebensjahre. Um 
filles Beileid bitten alle Freunde 
und Bekannte iS 
Graudeng, 29. April 1891 E 

die tiefbetrübten Eltern ñ 

Julius Schmidt und Frau, EX 

E Die Beerdigung findet Frei» EE 
tag, den 1. Mai, 4 Uhr Mad: PE 
mittags, von der Leichenhalle 

aus ſtatt. 


Heute Vormittag ſtarb nach ES 
längerem Leiden unſere liebe; 
Mutter, Tochter und Schweſter, 

Wittwe Emmeline Petsch sf 

geb. Jani: dh 
im Alter von 52 Jahren. RR: 
+ Graudeng, 29. April 1891. ES 
#4 Die trauernden Hinterbliebenen. 


— E 1 & 


GSeſtern Nachmittags 1½ Uhr 
verſchied meine liebe Frau, un⸗ 
ſere gute, unvergeßliche Mutter, 
Sckwieger⸗ und Großmutter E 
Albertine Domke geb 
de la Rose im 71. Lebensjahre 
Nohlau bei Warlubien, 
2 den 29 April 1891 
Die tieſtrauernd. Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 2. Mai, Nachmittags 
1 Ubr ftatt. (136 


Dieſe Nacht ſtarb an Lungen: E 
und Halsleiden meine liebe, 
ag gute Frau (1322) E 


Margarethe 


geb. Klatt. 
Neuenburg, 29. April 1891. 
H. Wokóck, 5 
Zimmermeiſter. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 2 Mai cr., Mad): ES 
mittags 2 Uhr, ſtatt. if 


Statt jeder befouderen Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Jungen wurden heute hocherfreut 
Königsberg, den 27. April 1891. 
Tpierarzt A. Krüger a. Frau 


Emma, geb. Ja nſon. 


. 


a ich vom 1. Juli cr. ab die 
bisher von Herrn Rechtsanwalt 
Muth benutzte Wohnung beziehe, 
bin ich Willens, meine jetzige 
Wohnung auf dem Getreidemarkt, 
bei Herrn Zühlsdorff, von dieſem 
Tage an anderweit zu vermiethen. 

Mein Bureau befindet ſich ſchon 
269 


jetzt 2 
Sraben⸗ und Tabaksſtraßen⸗Ecke 
im Haufe des Herrn Klempner⸗ 
meiſters Kutzner. 

anwalt. 


Pitsch, Rechts 


Ron 


re 
8 
AE 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerstag, ben 30. d. Mts., 


Abends 8 Uhr, im Hotel zum 
Goldenen Löwen: 


Gentral⸗Derſammlung 


zu der die Mitglieder unter Hinweis 
des $ 11 der Statuten ergebenſt einladet 
Der Vorstand. 

(1232) Fritz Kyſer. 

„Hercur“ Donnerstag Höcherlbräu, 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 

Sonntag, d. 3. Mai, Nachm. 2 Uhr 

im Lokale des Herrn Friſch 


Medicinal Verbauus Tersannlung 


er 
Eirsch-Dunkerschen Gewerkvereine. 
Tages⸗Ordnung: 
Statutenänderung. 
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht 
Der Vorstand. 


Künigsberg. Pferde-Lotterie-Loose 


A 1 Mark, Borto-10 Pf., Ziehung den 
13. Mai cr., noch zu haben bei (1342 
J Raczkowski, Tuchel. 


Carbolineum 
feist Holz vor Fäulniß und Schwamm⸗ 
ung, iſt außerdem eine dauerhafte 
und billige Anſtrichfarbe, (228) 
Wagenfette u. Maſchinenöle 
Vaſelin⸗Lederfett 


zu billigſten Preiſen in der 
Eren Hand ung der Löpen-Apolheie 


— ohm 


Srieger Verein Ferd. Glaubitz 


Jablonowo. 


Sonnabend, den 2. Mai 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 


Ss findet eine ordentliche 


General-Berfammlung 


Im Vereinslokale ftatt. (1352) 


1. Gedenkfeier für den entſchlafenen 
General⸗Feldmarſchall Grafen von 
Moltke. 

er Vorstand. 


Candwtethiduil Verein 


Rehden B. 
Sitzung am 2. Mai, Nachmittags 
6 ½ Uhr, in Lindenthal. 
Weitere Berathung über Molkerei⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft. (1354) 


2 | Errichtung einer 2. Bullenſtation. 


Um rege Theilnahme bittet auch 
Nichtmitglieder 
L. Neufeld. 


D. Koeppel 


Deulſches Haus. 


Freitag, den 1. Mai: 


PS 


ze (Fic, es 


Groll's Restaurant. 
frifche Flundern, mar. Aal, 
vorzügl. Lagerbiere. 


Lessen. 


Hotel zur Apotheke. 


Sonnabend, 2. Mai, woos. 8 Uhr: : 


Gesangs-Concert 


gegeben von 

Gri. Anna Semmler, Opern: 
fängerin von Berlin und Herrn 
Theodor Görner, Opernfanger 
vom Herzoglichen Hoftheater zu 

Altenberg, z. 3. in Graudenz. 

Billets und Programme ſind in der 
Apotheke des Herrn F. Butterlin zu 
baben. Das Programm enthält 12 Num⸗ 
mern, Arien u. Lieder aus Opern und 
Oratorien ꝛc. umfaſſend. (1365) 


Für Jablonowo u. Umgegend 
beginnt der 


Tauzunterrichtskurſus 


verbunden mit Aeſthetik Lehre Anfang 
3 Gefl. Anmeldungen werde per⸗ 
ſönlich Mittwoch, den 6. Mai, daſelbſt im 
Hotel zum deutſchen Kaiſer entgegen⸗ 
nehmen. Hochachtungsvoll 


Joseph v. Wituski, 
Balletmeiſter. [11171 


—Eoukursucrfabren, 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schubmachermeiſters Ju⸗ 
tins Schulz zu Graudenz iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schluß verzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen der Schlußtermin, auf 

den 15. Mai 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, beſtimmt. Die 
Schluß rechnung nebſt Belägen und 
Schlußverzeichniß find auf der Gerichts: 
ſchreiberei III niedergelegt. (1356) 
Graudenz, den 25. April 1891. 


Biron, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

ie Ausführung der Bauarbeiten 
für die Inſtandſetzung der katholischen 
Kirche in Leſſen, veranſchlagt auf zu⸗ 
ſammen 3600 Mark, ſoll im Wege der 
öffentlichen Verdingung an einen geeige 
neten Unternehmer vergeben werden. 
Verſiegelte und mit geeigneter Aufichrift 
verfehene Angebote, welche das Gebot 
in Prozenten, über oder unter den An⸗ 
ſchlagspreiſen enthalten, werden bis zum 
Termin (1372 
Sonnabend, den 9. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 
hier entgegengenommen und zur Ter⸗ 
minsſtunde in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Bieter geöffnet werden. 
Bedingungen, Koſtenanſchlag und 
Zeichnungen können in den Vormittags⸗ 
ſtunden hier eingeſehen werden. 
Graudenz, den 29. April 1891. 
Königl. Kreis⸗Bauinſpektion. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da auf Donnerſtag, den 7. Mai 
d. Js. das Himmelfahrtsfeſt fällt, ſo 
findet der Mich: und Pferdemarkt 
in Thorn am Donnerſtag, den 14. 
Mai d. JS. ſtatt. 33 
Thorn, den 21. April 1891. 
Die Polizei- Berwaltung. 


Ein Klavier 


fet y 
gt — met. . Auer 
Nr. 1969 durch die Exped. d. Gef. erb. 
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(1358 | & 


+.” 


5/6 Herrenſtr. 5/6 


engros Fleiicherein. Wurftfabr. en detail, Sülze, Mortadella, Weſtpr. Landww | nigsb 
Färberei 


aller Arten Kleiderſtoffe, 
Chemische 


von unzertrennten Herren⸗ und Damenroben. Weichheit und Elaſticität derſelben 
bleibt erhalten. [1165 


ES” Gardinen-Wascherei “BR 


nach neueſtem Syſtem, creme, weiß, elfenbeinfarben, empfiehlt 
J. II. Wagner, Marienwerder. 
BS Haupt: Annahme für Graudenz und Umgegend bei mE 


Louis Heidenhain Nachf. 


„Ar Eröffnung 


egel u. Kegelkugeln 


F. Küssner, Marienwerder, 


Drechslermeiſter. Niederſtraße 48. 


(1350) 


Oolo 


n.- u. Drog. H Ig. / u ½ Pd engl 
SEP eat ae ‘nin; 


am & 


emp 


Hod 


Stahlſch 


in allen Y 


Schienen 
Lagerm 
Lowri 


te Gurken 


empfiehlt (1353) 


D. Balzer Nachfolger 


Emil Behnke 


Strasburg Wpr. 
me Siegel ay 


E offeriren (1368) 
Meissner & Wüst, 
Comtoir: Unterthorner-Strafe Nr. 29. 

Alte gute Arbeitsſättel, von der 
Artillerie herſtammend, hat pi eiSwerth 
abzugeben Alb. Cgarfow Sti, 

(1363) Gattlerme: fter. 


Ein Belociped (Dreirad) 


für 9jährigen Knaben zu kaufen geſucht. 


Amtsſt aße 1, I. (1366) 
Ein gebrauchter, gut erhaltener 
Krankenfahrſtuhl 


wird zu kaufen geſucht. (1338) 
Emil Sittenfeld, Thorn. 


Ein g. Handwagen 
zu kaufen geſucht Blumenſtr. 21. (1359 


3 Arbeitspferde 


verkauft (1330) Küchen, Neudorf. 
Zwei fette Bullen 
ſtehen zum Verkauf bei (1173) 
P. Bartel, Gruppe. 


5 Circa 100 engliſche 
Lämmer od. Hammel 


werden in Maruſch bei Graudenz 
zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten 
mit Gewicht⸗ und Preisangabe erbeten. 


Mein Kruggrundſtück 


welches aus einem großen, maffiven 
Bu Gaftſtall, Scheune und Garten 
owie 9 Morgen gutem Weizenland be⸗ 
ſteht, will ich günſtig verkaufen. Hypo: 
thek feſt. Nähere Auskunft wird der 
Kaufm Sgodda in Sturz ertheilen. 


H. F. Eckert, 


8 ifch, Mant ' 
Seat, Fe le 


MondaminBrowntPolsan : 


Entöl:es Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht — 
spesiell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. In 


Eee Rataloge und Rojtenanjdlage gratis. ERAN 
a 
Ressler, Danzig 


Feldeiſeubahnen 


in ſoliden u. proftifchen Konſtruktionen 


Drehſcheiben 
Weichen 
Radſätze 


weich), roth bleibend, Salami, Preßkopf, 


Sammete, Möbelſtoffe, 
Wäscherei YY 


der Kegelbahnen 


in nur guter Waare zu ſoliden Preiſen. 


à 60 u 30 Pf Oentr.-Gescháft Berlin O. 


fehlen kauf⸗ u. miethsweiſe 


ienen \ 
vofilen 


nn 


nägel 2 
etall E 
es. 


Suche vom 1. Juli cr. ein folides 
Kurz und Wollwaaren⸗Geſchäft 
zu üdernehmen. Gefl. Off. unt. A G. 
126 poſtlagernd Thorn erbeten (1378 

Einen jungen (1327) 

Schreiber 
ſucht Kabilinski, Rechtsanwalt. 


Ein junger, gewandt. Sudhalter | $6 


wird für ein Baugeſchüft gefucht. 
Meld. werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1282 durch die Exved. d Gel. erb. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
Deftillation und Nebenbranchen ſuche per 
1. Juli, eoentuell auch früher, einen 
jungen Mann 
mit guter Handſchrift, der fleißiger, flotter 
und freundlicher Erpedient und der pol: 
niſchen Sprache 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften und 
Photographie werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1344 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


[Tüchtige Winlergehilfen 
ſucht Max Breuning, 
Markt 13, neben Herin Fritz Kyfer. 


Stell machergeſuch. 

Wir ſuchen zum baldigſten Antritt 
einen tüchtigen, gewandten Stellmacher 
bei hohem Lohn. (1316) 

Zuckerfabrik Unislaw. 

Suche zum 1. Juni cr. einen un⸗ 

verheirathttenn (134 
Amtsſekretär; 

derſelbe muß der deutſchen und polniſchen 

Sprache mächtig fein, auch hat derſelbe 

die Hoſwirthſchaft u. Speicher verwaltung 

mit zu überſehen. 

Gehalt p. a. 500 Mk. nebſt freier 
Station. 

Bewerber mit guten Zeugniſſen können 
ſich melden bei 

A. Lieberkühn, Gut Gollub, 
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher. 
Ein energiſcher, tüchtiger (1351) 

Wirthſchafter 
findet Stellung auf 
Dom. Bavarzin bei Gottersfeld. 


Nr. 68 


kauft zurück Die Expedition. 


Bromberg 


Bahnhofsstrasse 45/49 


empfehlen 


Gin: u. mehrſcharige 


zur Saiſon: 


Stahlpflüge | 
drti⸗ und nierſcharige Schäl- und Santpfliige, Ringel⸗, 


Cambridge: & Schlichtmalzen ein- u. deeisheitia, 
Eggen in großer osc 
Häufelpflüge, Jätepflüge, 
Bierdehaden von Laass & Boelte, . 

Düngerſtreuer von Hampel & Schlör, 


Düngermühlen vewagrtene Conftruttion. 
NS” Catalogo frei. 


mächtig fein muß. $ 


1) Kutzner, 1 Treppe. 


* —, ol = 


20 Wirkhſchaftsbeamte jeder Art 
bei 240 bis 900 Mk. Gehalt von gleich u. 
1. Juli geſucht durch A. Albrecht, Kö. 
erg i/Pr., Alte Reiferbahn 28, part. 
1. Bedingungen gegen 20 Pf.⸗Marke. 


2 Lehrlinge 
welche Luft haben, die Bäckerei u. Cons 
ditorei zu erlernen, können fofort ein⸗ 
treten bei J. Grey, Bromberg. 
Für mein Manuf.⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche per ſogleich einen 
Lehrling (moſ.) 
(1379) M. S. Leiſer, Thorn. 
Ein kräftiger, ehrlicher (1335) 
Burſche 
kann ſofort die Gärtuerei erlernen 
und erhält bei freier Station 3—10 Mk. 
monatliches Kleidergeld. Reiſegeld 
mird erſtattet. Adreſſe an die Friedhofs: 
gärtnerei Langenſalza, Thüringen. 
Ein ordentlicher (1370 
Laufbursche 
kann vom 1. Mai bei mir eintreten. 
Oscar Kauffmann, 
Buch-, Kunst- & Musikalien - Handlung. 
Suche zum 15. Mai ein kräftiges, j. 
chen 
das die Wirthſchaft auf dem Lande era 
lernen will, und zum 1. Juni eine 
energiſche, thätige, jüngere (1355) 
Wirthin 


beide evang⸗liſch. Off. unter A. M. 


poſtlagernd Briefen erbeten. 
Suche ſogloich ein (1336) 
junges Mädchen 


ur Erlernung der Wirthſchaft oder eine 


jüngere Wirthin. 

Frau Rittergutsbeſitzer Scheunemann, 
Da merou bei Prechlau Wpr. 
Geſucht zum ſofortigen Eintritt in 


| unmittelbarer Nähe von Ortels burg 
5 ein ſauberes, tüchtiges 


Mädchen für Alles 


Lohn 100 Mart jthrlich, und ein 


Milchmädchen 
Lohn 60 Mark jährlich Offerten mit 


: Srunnipabpaben werd. briefl. m. Auſſchr. 
18 


ind. 1. verſchw. Angelegenh. 
Rath u. frdl. Aufn. b. Fr. 


er. 1364 durch die Exped. d Gef. erb. 
Damen 4 aro 
264, Könfasberg i Pr. 
+ 
eg eee 
se Ein Geſchäſtslokal ; 

in dem ſeit 36 Jahren ein 
% Mannfacturwaarengeldaft mit % 

gutem Erfolg betrieben wird, 

iſt Umſtände halber in einer 
$ lebhaften Kreisſtadt Maſuren's % 

mit Bahn, Militär, Seminar 

vom 1. Oktober zu vermiethen, 
$8 bezw. das Geſchäft von fogleich % 

zu übergeben eventl. m. Grund⸗ 
% ſtück. (1349) 3 
Offerten sub U 2996 bef. $ 

die Anuouc.⸗ Expedition von 
Hansenstein & Vogler % 

A. G., Königsberg /r. 
96 98 96 26 90 90.3 94 HE HNN 
DL. Zımm. z. verm. Langeſtr. 13, 1 Le 
Eine Wohnung von 3 Stuben, 
Zubehör, Pferdeſtall, Garten, möblirt 
od. unmöbl., zu vermiethen u. 1. Oktober 

zu bezieben. Getreidemarkt 15. 
Eine Wohnung von zwei Zimm. 
Küche und Zubehör Rehdenerſtr. 11 
iſt von ſogleich zu vermiethen und 
zu beziehen. Auskunft hierüber 
Seitenthor, im Hauſe des Herrn 
(1362), 

Eine Wohnung 

beftehend aus 10 Zimmern, Pferdeſtall x. 
zum 1. Oktober zu vermicien, Wo? 
agt unter Nr. 483 die Exped. d. Gel. 
Em ev., junger Landwirth, Anfangs 
der 30er, v. angen. Erſch. u. gut. Char, 
Beſitzer e. 700 Morgen gr., ſelbſtſtänd., 
rentabl. Gutes, ſucht, da es dem. an 


paſſ. Damenbek. fehlt, auf dieſem heute 
n. mehr ungew. Wege eine 


Lebensgefährtin. 


Junge Damen v. wirthich., häusl. Sinn 
und edlem Enaraft., m. Vermögen von 
20—30000 Mk., denen es dar. zu thun 
iſt, e. glückl. u. zufr. Ehe einzug., belied. 
vertrauensv. ihre Adr. n. Photogr. u. 
Nr. 1377 a. d. Exp d. d. Geſ. einzuf. 
Strenoſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Aufrichtig! 
Ein j. ev. Lehrer, 26 J. a., an⸗ 
genehm. Acuf., ſolid. Charakt., einig. 
Verm., Zub. g. Stelle, ſucht Damen⸗ 
bekanntſchaft. Hierauf reflekt. Damen 
in entſprech. Alter werden erſucht, ihre 
Offerten mir Ang der Familien⸗ und 
Vermögensverhältniſſe unt Nr. 1373 
an die Expedition des „Geſelligen 
einzuſenden. 
55 Photographie erwünſcht; Ano⸗ 
AR nymitát unberückſichtigt. 


Vorſchriftsmäßige Formulare 
zu Beſcheinigungen über die End⸗ 
zahlen aus der Aufrechnung ben 
Quittungskarten find vorräthig in 
der Buchdruckerei von 

Gustav Röthe in Graudenz. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Donnerstag 


Aus Moltkes Leben. 


Moltke zeigte, wie bekannt, zumeiſt ſich ſchweigſam und bee 
wohrte anch in den ſchwierigſten Verhältniſſen feine eiſerne Ruhe; 
zahlreich find die Anekdoten, welche dieſe feine Kaltblütigkeit 
iluftriven. Hier mögen folgende Platz finden: „In der Schlacht 
bei Königsgrätz, wo Moltke den großen Wurf gewagt und 
die Exiſtenz Preußens auf dem Spiele ſtand, ritt Bismarck, als 
die Entſcheldung noch hin und her ſchwankte, von innerer Unruhe 
getrieben an Moltke heran, der mit ſtarrer Ruhe, wie aus Erz 
gegoſſen, im Sattel ſaß und die Schlacht überblickte. Bismarck 
wollte um jeden Preis die Meinung des genialen Strategen er⸗ 
jahren. An ein Geſpräch mit dieſem war jedoch nicht zu denken: 
aber Bismarck hatte in der Zigarrentaſche noch zwei Zigarren, 
eine mit beſchädigtem Deckblatt und eine unverſehrte. bne tin 
Wort zu fagen, reichte der Miniſterpräſtdent dem Heerführer das 
Etui. Und Moltke nahm es, gleichfalls ohne ein Wort zu jagen, 
deſah fig die Zigarren ganz genau und ergriff die gute! Bis- 
marck ritt weg und berichtete dem König: „Unſere Sache 
muß gut ſtehen, denn Moltke hatte noch die Seelenruhe, ſich aus 
meinem Etui die beſſere Zigarre auszuwählen.“ 

Ueber Moltke in der Schlacht bei Gra velotte ſchreibt ein 
Augenzeuge: „Inſolge eines überraſchenden und gewaltigen Vor⸗ 

oßes der Franzoſen war die ermattete und pues gelichtete 
Brae auf dem rechten preußiſchen Flügel ins Wanken ge: 

mmen und begann in bedenklicher Weiſe zurückzuweichen; der 
Erfolg des Tages hängt aber daran, daß auch auf dieſem Theile 
des Scclachlfeldes ein entſcheidender Erfolg gewonnen wird. 
Moltke hat in ſchmerzvoller Unruhe die Stunden gezählt, als aber 
der erwähnte Vorſtoß ſeine Berechnungen zu durchkreuzen droht, 
it fein erregtes Hinſchauen nach Südoſten, woher die Pommern 
des 2. Armeekorps kommen müſſen, immer unruhiger. Endlich 
erſcheinen ſie, Moltke reitet ihnen ſofort entgegen. Wie er bei 
ihnen anlangt und die Vorderſten, das aller Welt bekannte Geſicht ex- 
tennend, ſeinen Namen weiter geben, zieht er raſch den Degen, 
ruft kurze Worte in die Reihen und ſprengt dann voraus den 
Höhen zu, dem Feind entgegen. Eine unbeſchreibliche Begerfterung 
erfüllt da die Truppen, durch die Kolonnen zieht ein tauſend⸗ 
kimmiges Hurrah! „Der Chef des Generalſtabes der Armee im 
hig Soper heißt es bei den Offizieren. Man eilt ihm nach. 

er Sturmſchritt der Pommern wird zum Weitlauf und alles 
drängt in unbeſchreiblich kurzer Zeit von einer Höhe zur andern 
vor — der Tag iſt entſchieden! Als es dem Adjutanten gelingt, 
ſeinen Chef aus dem Feuer herauszubringen, reitet dieſer ge⸗ 
meſſenen Schrittes der Stelle zu, wo er ſeinen königlichen Herrn 
vermuthen muß. „Majeſtät, der Sie, iſt unſer, der Feind weicht 
auf allen Punkten zurück!“ Ein brauſendes Hurrah autwortet auf 
dejes Wort des großen Schweigers. 


Es war dies nicht das einzigemal, daß Moltke ſein Leben ge⸗ 
wagt; oft und oft beſichtigte er während des deutſch franzoſiſchen 
Krieges die Vorpoſtenketten, der feindlichen Geſchoſſe nicht achtend. 
Im Schloſſe von St Cloud war er kurz vor dem Brande an⸗ 
wefend, als er von feindlichen Granaten überſchüttet wurde; er 
befiditigte die kaiſerlichen Zimmer und, die Geſchoſſe nicht ber 
achtend, welche wiederholt dicht bei ihm einſchlugen und zündeten, 
Hieb er ſinnend vor dem Beite Napoleons, das halb zerſchmettert 
war, ſtehen und ſagte dann ruhig: „Hier wird er wohl nie mehr 
kylafen !? 

Als Moltke elnft mit Kaiſer Wilhelm I. und dem Kronprin⸗ 
zen Friedrich Erfurt beſuchte, beugte fi) „unſer Fritz“ aus fernem 
Wagen und rief der jubelnden Meuge zu: „Huter mir kommt 
Moltke — ſchreit tüchtig!“ 

Ueber Moltke's Verhältniß zur Mu fil ſchreibt R. Elcho 
in der „Volks⸗Ztg.“: Es iſt bekannt, daß der große Schlachten⸗ 
lenker allen künſtleriſchen und literariſchen Bejtrebungen ein reges 
Intereſſe bewies, die innigſte Zuneigung aber brachte er der Muſik 
entgegen. Schon in der erſten Hälfte ſeines Lebens dat dieſe ihm 
viel Anregung und Erquickung geboten, als ſich fein Lebensweg 
aber von der ſonnigen Höhe des Ruhms abwärts ſenkte und die 
Gebrechen des Alters ihn an den Verfall und die Vergänglichkeit 
aller Dinge mahnten, war die Muſik es, welche die in ſeine Seele 
fallenden Schatten zerſtreute und ihm zur linden Tröjterin wurde. 
Sie übertönte mit ihren ſanften Klängen die Winterſtürme ſeines 
Lebens. Graf Moltke ſuchte ſie aber nicht in großen Opernhäuſern 
auf, ſondern er liebte den intimeren Verkehr mit ihr. Er zog die 
Kammermuſik der Oper bei Weitem vor. Jeder Berliner weiß, 
daß an den Joachim'ſchen Quartettabenden Graf Moltke und der 
Maler Menzel gewöhnlich nebeneinander in der vorderſten Reihe 
der Singakademie ſaßen. Den größten Genuß aber gewährte es 
ihm, muſitaliſche Abende im eigenen Haufe veranjtaiten zu können. 
Unter allen Juſtrumenten war ihm die Geige das liebſte und von 
keinem anderen Künſtler hörte er es lieber ſpielen als von Joa⸗ 
chim. Unzählige Male hat der größte Geiger dem größten Stra— 
tegen unſerer Zeit die Abendſtunden durch ſein Spiel verkürzt und 
verſchönt. In ſeinem Arbeitszimmer ſaß daun Moltke im weichen 
Seſſel und lauſchte allein den zarten Klängen des Juſtruments. 
Die Wahl der Violinſtücke aber war ihm durchaus nicht gleichgiltig, 
er verſchmähte moderne Virtuoſenſtücke und hörte am liebſten 
Adagios von Spohr. Da der Vortrag derſelben für den Geiger 
um der langgezogenen Töne willen ſehr anſtrengend und ermüdend 
iit, fo frug Joachim, welcher nicht eingeſtehen wollte, daß die Kraft 
ſeines Armes erlahme, ob er nicht, um der Abwechslung willen, 
zu einer Händel'ſchen Sonate, oder zu den ungariſchen Tänzen 
übergehen folle, Moltke aber entgegnete in der Regel: „Wenn es 
Sie nicht ermüdet, Spohr zu ſpielen, ſo bitte ich, fahren Sie fort, ich 
werde nie müde, ihn zu hören.“ Und Joachim ließ ein Adagio 
dem andern folgen, bis er den Arm nicht mehr regen konnte. Auch 
der Geſang machte dem greiſen Feldherrn Freude und auf dieſem 
Runfigebiete gab er einem Lied mit getragener Melodie vor allen 
Koloraturtünſten den Vorzug. Schumanuſche Lieder, von einer 
weichen Frauenſtimme gefungen, konnten ihm Worte der Bewun⸗ 
derung und des innigen Dankes entlocken. So berührten ſich im 
Leben dieſes wahrhaft großen Mannes die Extreme. Er, der in 
der Schlacht den Donner der Geſchütze entfeſſelte, der die Erde 
beben machte durch den Hall der Feuerſchlünde und der die Heere 
der Feinde zerſtampfte und zerſprengte durch den niederraffelnden 
Seen der Granaten und Bomben, er liebte in den Tagen des 
Friedens die zarteſten Klänge der Streichinſtrumente, die vere 
hauchenden Töne eines elegiſchen Geſanges. Oſt bin ich ihm auf 
den einſamſten Pfaden des Thiergartens begegnet und eines Abends 
e war im Anfang des Monats Mai — ſah ich ihn unter den 
lüthen des Faulbaums in lauſchender Stellung verharren. Ueber 
die eruſten Züge glitt der lichte Schein freudiger Ueberraſchung. 
30 hielt an und vernahm das, was ihn entzückte: es war das 
ea der erſten Nachtigall. In dieſem Frühling wird der kleine 
Anger über dem Grabe des großen Feldherrn und Patrioten 
fin Schluchzen hören laſſen. Moltkes Seele aber weiß heute 
ort, ob es im Lande des Friedens Sphärenkläuge giebt. 

8 Graf v. Moltke hat an ſeinem Todestage noch mehreren 
oh [thätigkeitsanſtal ten und Vereinen namhafte Beiträge 
dag wandt. Noch am letzten Tage ſeines Lebens iſt er Mitglied 
Be 5. ie rn nn geworden und hat 
eitritt dur nterſchrift ie i fl 
kekrafuge ch ſchrift in die ihm vorgelegte Liſte 
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Aus der Provinz. 


y Aus dem Kreiſe Flatow, 28 April. Da der Bau einer 
Kirche für das neugegründete evangeliche Kirchſpiel Obodowo⸗ 
Soßnow noch immer nicht abzuſehen iſt, ſo ſind jetzt die beiden 
großen Klaſſenzimmer der Schule in Soßnow durch Herausnahme 
der Zwiſchenwaud zu einem Betſaale vereinigt. Zu dieſer Einrich⸗ 
tung hat der Herr Kultusminiſter eine Beihülfe von 450 Wee. gewährt. 
Obwohl bereits ziemlich ein q lang in Soßnow ein evangelt: 
ſcher Geiſtlicher angeſtellt ift, jo hat das neue Kirchſpiel doch noch 
immer nicht endgültig abgegrenzt werden können, weil einige da⸗ 
für in Ausſicht genommene Ortſchaften gegen eine Umpfarrung 
überhaupt find, andere fli) wieder nur für den Fall damit einver⸗ 
ſtanden erklärt haben, doß die Kirche nicht in Obodowo, wie ur⸗ 
sprünglich beabſichtigt, fordern in Soßnow errichtet wird. Dieſer 
Ort eignet ſich wegen ſeiner Lage und auch wegen ſeiner Größe 
am beſten zum Kirchdorf. Außerdem aber will die Gutsherrſchaft 
von Soßnow das zu” Pfarrei erforderliche Land unentgeltlich 
hergeben, falls Kirche und Pfarrhaus dort erbaut werden. 

L Srojante, 28. April. Bei der geſtrigen Kontrolver⸗ 
ſammlung gedachte der Oberft-Lieutenant Wittke aus Dt. Krone 
mit Worten tiefſter Rührung des Dahingeſchiedenen Generalfeld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke und ermahnte die Maunſchaften, den 
hohen militäriſchen Tugenden des Verblichenen nachzueifern. Ein 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer beſchloß dieſen militäriſchen Alt. 

* Pelplin, 28. April. In der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Lubichow hat der Orgelbauer Wirt aus Danzig eine neue Orgel 
aufgebaut, welche zum 25jährigen Prieſterjubiläum des dortigen 
Pfarrers Byczlowskti zum eriien Male geſpielt wurde. — Das 
größte Gut unserer Gegend, Br. Jablau, hat im Wege der 
Zwangsverſteigerung der Rittergutsbeſitzer Herzberg aus Neudorf 
bei Pr. Stargard für 566800 Mk. erworben. Von der Un: 
ſiedelungskommiſſion war beim Verkaufstermine ein Vertreter an⸗ 
weſend. Auffallend war, daß bei dem Verkauf, obwohl das Gut 
lange Jahre in polniſchen Händen geweſen ijt, kein faufluftiger 
Pole zugegen war. 

„ Dirſchau, 28. April. Geſtern Abend ertrank beim Fiſchen 
de erwachſene Son des Fiſchers Z. von hier in einem Kolk im 
Altweichſeler Außendeiche. Detſelbe glitt am Ufer des Koltes aus, 
fiel ius Waſſer, und verſchwand vor den Augen des danebenſtehen⸗ 
den Vaters und Bruders. Dieſe ſtürzten dem Verunglückten ins 
Waſſer nach, konnten ihn aver nicht finden. Nach etwa einer 
Biertelftunde wurde die Leiche herausgefiſcht. Der Verunglückte 
war ein guter Schwimmer und hatte ſeiner Militärpflicht bei der 
Marme genügt. Jedenfalls war ein Schlag- oder Krampfanfall 
eingetreten. 

Zoppot, 28. April. Zum Pfarrer für die neubegründete 
evangeliſche Gemeinde Zoppot wurde heute Herr Prediger Conrad 
aus Kl. Katz gewählt. 

Elbing, 28. April. In der geſtrigen Straflammerfigund 
wurde der Weinreiſende Laupichler, weil er Geld, das er an 
ferne Firma abliefern joilte, unterſchlagen harte, zu 6 Monaten Ge: 
fängniß verurtheilt. 

Pr. Holland, 27. April. Der Sohn eines hieſigen Beamten, 
der auf einem Gute als Amtsſchreiber beſchäftigt war, ſoll in 
letzter Zeit in Folge feiner Leichtlebigteit Schulden gemacht haben. 
Deswegen, ſowie wegen einiger Uuregelmäßigketten, welche er ſich 
hatte zu Schulden kommen laſſen, verließ der junge Mann ferne 
Stelle und richtete an ſeine Eltern einen Brief, worn er ihnen 
mittheilte, daß, wenn das Schreiben in ihren Händen fich befände, 
er nicht mehr zu den Lebenden gehöre. Geſtern ijt nun die Leiche 
des jungen Mannes im Maldeuter Walde mit einer Schußwunde 
aufgefunden worden. 

Bromberg, 28. April. Die Mitglieder der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Okotlo-Schleuſenau haben dem Konſiſtortum 
in Poſen ein Geſuch vorgelegt, in welchem um Aozweigung des 
Kirchſpiels von Bromberg geveten wird. 

Krone a. Br., 28. April. Geſtern traf der Biſchof Dr. 
Redner zur Kirchenviſitatton und Firmung hier ein, von der 
Bevölkerung feſtlich empfangen. In der Kirche hielt der Biſchof 
eine Anſprache, in der er das Glück eines reinen Lewiſſeus 
ſchilderte. 

y Natel, 28. April. Auf Veranlaſſung des Herrn Pfarrers 
Nerlich traten am Sonntag eine große Anzahl Männer und 
Jünglinge unſerer Stadt zu einem evangeliſchen Manner⸗ 
und Jünglingsvereine zuſammen. Gleichzeitig hat ſich aus 
guten Kräften des Vereins ein Geſang verein gebildet. 

( Poſen, 28. April. Der Saatenſtand in unſerer Provinz 
läßt immer noch viel zu wünſchen übrig. Die Schneefälle und 
Nachtfroſte Ende März und Anfang April haben beſonders den 
Saaten auf leichten Feldern geſchadet. Erſt in den letzten Tagen 
hat ſich wärmere Witterung eingeſtellt. Die Saaten beginnen 
jetzt träftig emporzuſchießen, find aber noch ſehr klein und zeigen 
eine ſchwache Beſtockung. Die erſten Sommer- Saaten ſind ſchon 
aufgegangen, doch fehlt ihnen noch jegliches Grün. 

Die Frau in Jerſitz, welche aus Verſehen ſtatt Zucker 
Shlortali in ihren Kaffee gethan hat, ift gejtern an der Vers 
giftung geſtorben. 

— — A A 
36. Forts.] Wirre Wege. [Nachdr. verb. 
Roman von Hans von Spielberg. 

6. 

Als Mr. Staby in jener Nacht vor der Abfahrt des 
Farewell aus dem Hafen von Brindiſi die ihm von Klaus 
Krato n Papiere überflog, war ihm auf den erſten 
Blick ein Name aufgefallen, der ſein Innerſtes erbeben 
mach te. 

Da ſtaud es: Mercedes Caranjolo! 

Mercedes Caranjolo! Kounte es noch eine zweite Frau 
geben, die den Namen des armen, unglücklichen Weibes trug, 
welches er einſt geliebt, deſſen Herz ihm entwandt, das rück⸗ 
ſichtsloſe Schurkerei ins Verderben getrieben hatte? Und in 
welcher Verbindung konnte Mercedes Caranjolo zu dem 
Mädchen ſtehen, deſſen erſter Anblick ſchon in ſeinem altern⸗ 
den Herzen einen friſchen Johannistrieb zur Eutfaltung 
brachte? 

Er wagte die Möglichkeit kaum auszudenken, dak... 

In athemloſer Spannung las er weiter. Ja, wahrhaftig, 
es war, wie er geahnt: Karmelita war nicht des alten 
Peterſen Tochter, ſie war das Kind von Mercedes Caranjolo, 
die Tochter des Baron Wrisberg! Der alte Kapitän hatte 
das alles längſt gewußt, er hatte mit größter Sorgſamkeit 
diesſeit und jenſeit des Oceans alle Beweiſe geſammelt. Es 
fehlte nichts: da war der Auszug aus dem Kirchenbuche von 
Guaynol und das Taufzeugniß des Kindes, da war der 
Nachweis, daß Karmelita, die Tochter des Baron Wrisberg 
und das Adoptivkind des Kapitän Peter Chriſtian Peterſen 
dieſelbe Perſon war, da war eine Beſcheinigung des Herolds⸗ 
amts zu Wien, daß dem Baron Wrisberg nach ſeiner Rück⸗ 


kehr aus Mexiko durch allerhöchſte Entſchließung vom 15. Mai 


1868 die Erlaubniß zur Anlegung des Namens Graf Bruhn 
und zur Führung des Gräflich Bruhnſchen Wappens ertheilt 


worden. Ferner ſehlte zum Ueberfluß ein beglaubigtes 
Schreiben des Oberſten Grafen Trautmannsdorf, zur Zeit 
in Baden bei Wien, nicht, unter deſſen Befehl Wrisberg in 
Mexiko geſochten hatte und demzufolge der Lieutenant Baron 
Wrisberg derſelbe war, welcher ſpäter den Namen des Grafen 
Bruhn angenommen. - 

Auch über hate. hatte Peterſen Erkundigungen ein⸗ 
gezogen. Die Ergebniſſe waren in Bezug auf ihn allerdings 
bedürftiger: indeſſen bejagte der Bericht eines Wiener Pris 
vatdetektiv doch, daß ein Herr von Bernat (alſo war dies der 
wirkliche Name des Schurken) im Jahre 1865 wegen leicht⸗ 
ſiunigen Schuldenmachens und Bruch des Ehrenworts aus 
der öſterreichiſchen Armee auszuſcheiden gezwungen geweſen 
ſei und im ſolgenden Jahre unter dem Namen Fronberg in 
die mexikaniſche Legion eingetreten wäre. Vermuthlich habe 
er ſich den fremden Namen, den Mädchennamen ſeiner Mutter, 
beigelegt, um nicht in Verwickelungen mit den zahlreichen, 
aus edleren Beweggründen in mexikaniſche Dienfte getretenen 
öſterreichiſchen Offizieren zu gerathen. 

Dieſen letzten Notizen folgten die rührenden Schlußworte 
des Kapitäus: „Wenn Du dieſe Papiere geleſen haben wirſt, 
glücklicher Mann, der Du meine Karmelita liebſt und ihr 
goldenes Herz gewonnen haſt, ſo wirſt Du fragen, warum 
ich dem theuren Kinde ihre Rechte vorenthalten, Du wirſt 
mich vielleicht ſchelten, daß ich ein elendes Verbrechen nicht 
aufgedeckt habe. Mein Freund, Du irrſt, mein alter, braver, 
einſacher Name iſt mehr werth, als der jenes Mannes, der 
ſein Weib, ſein Kind im Elend zurücklaſſen konnte, und Kar⸗ 
melita iſt in meinem einſachen Hauſe als mein Kind nicht 
ärmer, als wenn ich ihr das, was allerdings ihr Recht wäre, 
erkämpft hätte. Sie iſt glücklich als meine Tochter, ich 
zweifle aber, ob ſie es bleiben würde, wenn ſie wüßte, weſſen 
Mannes Kind ſie iſt, wenn ihr junges Herz die Leiden er⸗ 
fahren ſollte, welche ihre Mutter den Tod zu ſuchen ge⸗ 
zwungen haben. Und endlich, wozu ſoll ich es leugnen, ich 
will nicht, daß ſie mich je mit andern Augen anſieht, als 
mit denen meiner wirklichen Tochter. Wie ich mein Herz⸗ 
blut für ſie hergeben würde, ſo ſoll auch ihr Herz, ſo lange 
ich lebe, mir, mir allein gehören. So war es auch der Wille 
von Mercedes, die mit Worten der Vergebung für Alle, 
welche an ihr geſündigt, aber auch mit dem Wunſche auf den 
Lippen geſtorben iſt, Karmelita als mein Kind auſwachſen 
zu wiſſen; ich habe ſogar oft geſchwankt, ob ich dieſe mühſam 
geſammelten Papiere nicht vernichten ſollte, indeſſen iſt mir 
doch bei reiflicher Ueberlegung die Ueberzeugung gekommen, 
daß es unrecht wäre, dem Schickſal vorzugreiſen. Ich ver⸗ 
mag nicht zu wiſſen, nicht zu überſehen, was nach meinem 
Tode geichieht, und es können ja immerhin Verhältniſſe eins 
treten, welche den Gebrauch der Urkunden nothwendig machen. 
So lege ich ſie denn vertrauensvoll in Deine Hände, mein 
Sohn. Ehe Du fie aber benutzeſt, ehe Du vor Allem Kare 
melita von ihrem Inhalt Kenntuiß giebſt, erwäge reiflich 
und ernſt, ob alles das, was Du durch fie erreichen kannſt, 
den Schmerz aufwiegt, den dieſe Kenntuiß meinem theuren 
Kinde bereiten muß. Gott ſei mit Euch — ſeid glücklich!“ 

Staby war ganz der Mann dazu, die letzte Aufforderung 
des alten Peterſen ihrem vollen Guine nach zu nehmen. 
Er fühlte ſehr wohl die Richtigkeit alles deſſen, was Peterſen 
ſchrieb, und zudem: was galt es ihm, ob das Mädchen, 
das er als ſein geliebtes Weib heimführen wollte, die Tochter 
eines braven, alten Schiſſskapitäns oder eines Edelmannes, 
der ſich kaum eines ſolchen würdig benommen hatte, was 
galt es ihm, ob fie die Erbin einer Million oder arm, blute 
arm war! 

Aber je länger er ſaß und ſann, deſto mehr änderte ſich 
doch ſeine Anſicht. Er erkanute, daß die eguijiijden, freilich 
im ſchönſten Sinne egoiſtiſchen Motive deun doch die leitenden 
für den Kapitän Peterſen geweſen waren, ſein feineres Ge⸗ 
fühl ſagte ihm, daß niemand das Recht haben konnte, einem 
Anderen, aus welchen Gründen es immer fei, die Wahrheit 
über ſeine Geburt zu verſchweigen. Der alte Peterſen 
mochte praktiſcher gedacht haben, und er hatte es gewiß gut 
gemeint, vom höheren, ſitttlichen Standpunkt ließ ſich ſeine 
Verheimlichung Karmelita gegenüber nicht rechtfertigen. Und 
ſollte, konnte er, Staby, eine Lüge im Herren vor die 
Geliebte hintreien und um ihr Herz werben? Niemals — 
niemals! 

Der Morgen graute, als er ſeinen Entſchluß gefaßt hatte. 
Karmelita mußte vor allem, und zwar ſofort unterrichtet 
werden, fie mußte das Schickſal ihrer ungtücklſchen Mutter, 
die Handlungsweiſe ihres wirklichen Vaters erfahren, noch 
ehe er um ihre Hand bat. Von ihr allein hing es dann ab, 
ob ſie weitere Anſprüche erheben wollte. 

Wenn Staby einen Entſchluß gefaßt hatte, ſo war langes 
Zögern nicht ſeine Sache. Die Nothwendigkeit, ſeine Abreiſe 
zu verſchieben, ſtand daher von vornherein bei ihm feſt und 
er ſchwankte nur, ob er überhaupt ein Hinausſchieben der 
ganzen Expedition veraulaſſen, ob er Stetten und Krato von 
dem Inhalt der Papiere irgend eine Mittheilung machen 
ſollte. Schließlich verwarf er beides: die Expedition ſelbſt 
zu verlegen, wäre, nachdem alle Vorbereitungen einmal ge⸗ 
troffen waren, mit ganz unverhältnißmäßigen Opfern vers 
knüpft geweſen, der Juhalt der Schriftſtücke aber war nicht 
ſein Geheimniß — nur Karmelita konnte über dasſelbe ent⸗ 
ſcheiden. 

Als er dann in München eintraf, hatten die beiden 
jungen Damen die Iſarſtadt bereits verlaſſen und waren nach 
Weſternberg abgereiſt. Er folgte ihnen ſofort dorthin. 

Gräfin Ruth hatte ſchwere und trübe Tage verlebt, trüber 
und ernſter wohl noch, als fie Bruno geſchrieben. Es lich 
ſich nicht verkennen und der Arzt machte auch kaum ein Hehl 
daraus, Graf Bruhn ging dem Tode entgegen. Aber es 
war ein allmähliches Abſterben der Kräfte, ein langſames 
Siechthum, das ſich noch durch lange Monate hinziehen 
konnte. Der Kranke litt unendlich, mehr vielleicht noch geiſtig 
als körperlich. Sein ganzes Sinnen beſchäftigte ſich unaus⸗ 
geſetzt nur mit der Vergangenheit. Das ſchwere Vergehen 
der Jugend laſtete erdrückend auf ihm. „Sei nicht ſo gut 
zu mir, Ruth!“ ſtöhnte er oft wie geiſtesabweſend. „Du 
weißt ja, ich bin ein Mörder, ein zwiejacher Mörder — ein 
Elender, der keine Kindesliebe verdient!“ Und dann warf 
er ſich zurück in ſeine Kiſſen und preßte die hageren, durch⸗ 


Ron Bande feſt vor fein Geſicht, als könne er ihr nicht 
n die Augen ſchauen. So war es auch — einen fürchter⸗ 
lichen, einen entſetzlichen Gedanken wagte er ja ſelbſt ihr 
nicht zu offenbaren. Er hatte ſeine zweite Heirath gee 
ſchloſſen in dem feſten Glauben, den der Schurke Bernat ge⸗ 
fliſſentlich groß gezogen, daß feine Ehe mit Mercedes nie 
den Segen des Prieſters empfangen — wie wenn Mercedes 
noch gelebt hätte, als Ruth geboren wurde? Hatte er ſich 
zu allem auch noch des Verbrechens der Bigamie ſchuldig 
gemacht? 

„Gott, mem Gott, fet mir armem Sünder gnädig !“ 

Die erſten, die einzigen Lichtblicke, welche in Ruths Seele 
fielen, kamen aus dem kleinen, ſchlichten Haufe des alten 
Velting. Renate war ja Brunos Schweſter, wie ſollte ſie 
das herzige Mädchen nicht lieben? Und Renate beſaß ganz 
die Gottesgabe, ein verdüſtertes Herz zu erhellen. Ihr natür⸗ 
licher Frobfinn, der gerade jetzt, nach ihrer letzten Ausſprache 
mit Krato, neu erwacht war, wirkte, ohne fich je hervorzu⸗ 
drängen, auch auf Ruth erfriſchend und belebend, mit einem 
leicht hingeworfenen Wort, mit einer heiteren Erinnerung an 
Bruno etwa verſtand ſie es, die Sorgen von Ruths ernſt⸗ 
ſchönen Zügen wenigſtens auf Angenblicke zu verſcheuchen — 
und was ſind nicht frohe Angenblicke inmitten einer unabſeh⸗ 
baren Kette troſtloſer Stunden werth! 

Aber faft noch mehr als zu Renate fühlte ſich Ruth zu 
Karmelita vom erſten Sehen an hingezogen. Beide Mädchen, 
deren äußere Aehnlichkeit ſofort das kaum verhohlene Staunen 
des alten Velting hervorgerufen hatte, fühlten ſich geiſtig 
verwandt. Ruth konnte Renate für ein heiteres Wort von 
Herzen dankbar ſein, wenn ſie aber in Karmelitas dunkle 
Mugen ſah, dann fühlte fie, das ernſte Mädchen empfand 
innerlich mit ihr. Es that ihr wohl, unendlich wohl, als 
Karmelita bat, ſie in der Pflege des Vaters ablöſen zu 
dürfen — es that ihr wohl, obgleich ſie wußte, daß ſie ab⸗ 
lehnen mußte: der Kranke vermochte längſt keine fremden 
Geſichter um ſich zu ſehen. (F. f. 
— — ———— — — 
Die Schwalben ſind da! 


Nun ſchau' ich wieder 
Wie Tags zuvor 
Zum Frühlingshimmel 
Empor und empor. 


Und harre voll Sehnen, 
Von Stund' zu Stund', 
Und ſchaue und ſpähe 

Die Augen faſt wund. 


pe jetzo! im Süden, 

us Wolken und Duft, 

Was ſchießt wie ein Pfell 
So geſchwind durch die Luft? 


Und was zirpt und was zwiltſchert 
Mit fröhlichem Schall, — 

Es blitzt in der Sonne 

Wie blaues Metall. 


sett ſchwebt's an dem Hügel. — 
un ſeh' ich es nah: 

Heiſſa! Juchheiſſa! 

Die Schwalben ſind da! 

Schulte vom Brüßl. 
.... 
— [Zwiſchen Altenburg und Leipzig) „Nu, wo machen 

Sie denn hin?“ — „Ich mache nach Leipzig.“ — „Warum ma⸗ 
den Sie denn nach Leipzig? — „J, ich habe Sle fo lange nicht 
nach Leipzig gemacht, da muß ich doch wieder mal nach Leipzig 
machen.“ — ¿Ru üben, dadrum mache ich Sie ja ood nach 
Leipzig.“ 


Eingeſandt. 
Ein Wort über Lokal⸗Patriotismus. 
Wenn das Wort: daß der Prophet in ſeinem Vaterlande 
nichts gilt, ſeine gewiſſe Berechtigung hat, ſo kann man anderer⸗ 
feits auch mit demſelben Recht behaupten, daß ſehr vielen Leuten 
der eigene Heimaths⸗ und Wohnort auch nichts gilt. Es mag 
dies in unſerer materiellen, freizügigen, veränderungsluſtigen Zeit⸗ 
richtung liegen, berührt aber doch manchmal recht unangenehm, 
wenn man in Geſellſchaſten oder Kneipen hören muß, in wie “ab: 
liger Weiſe der eigene Wohnort fritifirt wird. Da werden alle 
— und Mängel der Stadt gegenüber den Annehmlichkeiten 
anderer — namentlich größerer — Städte hervorgehoben, ohne 
den Vergleich der Leiſtungsfähigteit des einen und des anderen 
Ortes zu ziehen, und meiſtens wird die ſchlimmſte Kritik von 
ſolchen Leuten ausgeübt, welche ſelbſt zu den Kommunallaſten, 
direkt oder indirekt, am Wenigſten beitragen. Nach dem beſtehenden 


Modus find es dle mit Bam vollen Prozenſſahe zur Kommunal⸗ 
ſteuer herangezogenen Bürger und in erſter Linie die Gewerb⸗ 
treibenden, welche dle Hauptſumme für alle Einrichtungen aufzu⸗ 
bringen haben und naturgemäß wird ſich das An⸗ und Ausſehen 
einer Stadt je nach der Wohlhabenheit diefer Kategorien geſtalten. 
Wie ſollen dieſe aber dazu in den Stand geſetzt werden, den an 
fle geſtellten, ſehr bedeutenden Anforderungen genügen zu können, 
wenn der Lokal⸗Patriotismus derjenigen, denen eine gütige Bor: 
ſehung bei recht anſehnlichem Einkommen das Vorrecht der be⸗ 
grenzten Kommunalbeſteuerung verliehen hat, nicht wenigſtens 
indirekt mithilft? Täglich erſcheinen in den Zeitungen und durch 
direkte Zuſendung Bogenſeiten lange Preisankündigungen aus⸗ 
wärtiger Groſſiſten, Konſum⸗ und Beamten⸗Vereine, denen ſich 
noch die Herren Reiſenden ſolcher Groſſiſten, die ihre Waare häufig 
nicht anders als durch direkten Einzelverkauf los werden können, 
anſchließen, aber leiſten dieſe alle zuſammen auch nur einen Pfennig 
zu den Koſten für unſer ſonſtiges Wohlergehen in unſerem eigenen 
Wohnort? Leider nein! Welche Anſprüche werden bezüglich 
Preiſe und namentlich Kredit an die am elgenen Orte thätigen 
Gewerbtreibenden — die Hauptträger der Kommunallaſten — 
geſtellt, und wenn der Betreffende bis an die äußerſte Grenze des 
Möglichen bereits gegangen iſt, dann wird ihm für ſeine Mühe 
und Juformation vielfach die kühle Abfertigung: ach nein, dafür 
kann ich mir die Sache auch von da oder dort kommen laſſen, 
wobei nur der Umſtand vergeſſen wird, daß es von da oder dort 
ſelbſtverſtändlich nur gegen Baarzahlung, Porto und Bezugskoſten 
geſchieht und nach Empfang der Sendung, na: da ſchweigt man 
oft lieber ftil! — Traurig iſt es, aber leider allzuwahr, daß die 
Großſtädte die kleineren Provinzialſtädte nach und nach geſchäftlich 
aufſaugen; iff es dann ein Wunder, wenn dadurch dieſen Orten 
die Mittel entzogen werden, um den Bewohnern von dem immer 
mehr verlangten und ja auch wünſchenswerthen großſtädtiſchen 
Komfort etwas bieten zu können? Hier kann nur der Lokal⸗ 
Patriotismus helfen; es muß ſich Jeder, der ein warmes Herz 
und Intereſſe für das Wohl und Wehe ſeines Heimaths⸗ oder 
Wohnortes hat, der da wünſcht, daß es auch daheim beſſer und 
ſchöner werde, klar darüber ſein, daß er mit jeder Mark, welche 
er nach Auswärts ſendet, den eigenen Ort ſchädigt. Wo man 
lebt, da ſoll man auch leben laſſen! Schließlich ſei noch eines 
Punktes erwähnt, welcher das Schwinden des Lokal⸗Patriotismus 
leider auch ſehr deutlich bezeichnet, es iſt die Sucht derer, die es 
am Orte zu Wohlſtand und Vermögen gebracht haben, möglichſt 
ſchnell — nachdem fie dies beneidenswerthe Ziel erreicht haben — 
dieſem Orte zum Dauk dafür den Rücken zu kehren. Wie lange 
iſt es her, daß Jemand zum Dank für das ihm gewordene Wohl⸗ 
wollen ein Legat für die Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt ge⸗ 
ſtiftet hat? Die wenigen beſtehenden Stiftungen gehören längſt 
vergangenen Geſchlechtern an, die Namen aber derer, welche ihrem 
Lokal⸗Patriotismus ein fo ſchönes, unvergängliches Denkmal ge⸗ 
ſetzt haben, vergehen nicht, denn ſte gehören für alle Zeiten der 
Geſchichte der Stätte ihres einſtigen Wirkungskreiſes an. Wie 
viele Orte — deren Schönheit heute gerühmt wird — verdanken 
ihre herrlichen Anlagen, ihre milden Stiftungen lediglich dem 
Bürgerſinne Einzelner, von denen die Nachwelt — welche ſich 
daran erfreuet — mit Recht ſagen kann: fte haben nicht umſonſt 


gelebt. Darum gehet hin und thuet desgleichen. M. 
rr A A 
Brieſkaſten. 


S. 8, Gegen den Widerſpruch der Mlterben kann der über: 
lebende Ehegatte nicht verlangen, daß ihm das Grundſtäck für die 
Taxe fberlaſſen wird. 

K. S. Ein Blatt, welches derartige Vakanzen ausſchließ⸗ 
lich bringt, haben wir nicht ermitteln können. Zweifellos giebt 
es ein ſolches nicht. 

K. L. Dem unbekannten Teſtamentserben tft ein Sachwalter 
von Amtswegen zu beſtellen und dieſer hat die Verpflichtung, die 
einzelnen bei der Publikation nicht vertretenen Erben von dem 
Juhalte des Teſtaments zu benachrichtigen. Die dafür entwachſenen 
Gebühren und Auslagen find aus dem Nachlaſſe zu zahlen. Die 
Ihnen in Anſatz gebrachten Beträge find richtig berechnet. 

H. W. „Stellen für Militäranwärter“ find natürlich nur 
von letzteren und von fonft Niemand zu beſetzen. Die beliebte ſte 
und beſte Violinſchule iſt die von Zimmer. Jeder der beiden 
Theile koſtet in den Buchhandlungen gebunden 2,75 Mk. 

B. 20. Da Sie vorausſichtlich in Gütergemeinſchaſt gelebt 
haben, nehmen Sie Ihre Hälfte und von der anderen Hälfte, in der 
Sie mit den 6 Kindern der verſtorbenen Ehegattin erben, ein 
flebentel, alſo ſoviel wie jedes der Kinder. Steigerung der Taxe 
ijt zuläſſig, auch kann der Antrag auf Zwangs verſteigerung von 
den Benefizialerben (das heißt von denſeuigen, die das Erbrecht 
erworben haben, in dieſem Falle alſo von dem betreffenden Kauf⸗ 
mann) geſtellt werden. Das Erbtheil ift erſt verzinslich, nachdem 
es durch den Theilungsrezeß feſtgeſtellt tft. 

E. S. P. 1) In Oſtpreußen wird bei der Auseinander⸗ 
ſetzung die Ernte mit dem letzten September für beendet gehalten 
und das Wirthſchaftsjahr vom 1. Oktober gerechnet. 2) Der 
Dung gehört dem Nachfolger ohne weiteren Zuſchlag. 3) Das 
Brennmaterial wird aus der Königl. Forſt in der Regel für das 
Kalenderjahr verabreicht und davon find auf die 6 Wintermonate 
Oktober bis März incl. zwei Drittel, auf die 6 Sommermonate 
ein Drittel zu berechnen. 

E. R. in Sch. Zur Beſchäftigung ruſſtſcher Arbeiter während 
des Sommers bedarf es der Genehmigung des Regierungsprä⸗ 
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Berliner Kours⸗Bericht vom 28. April. 
Deutſche Reicks⸗Anl. 4% 106,00 B. Deutſche Reichs An 
31/,9/, 99,00 G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,50 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,50 G. Preuß. Conſol., 
3¼½% 99,25 B. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 85,40 bz. Staats, 
Anl. 4% 101,00 G. Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 99,80 y 
dies: Ng Provinz.⸗Oblig. 31/0 95,10 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 96,40 bz. Pommerſche Pfandbriefe 37 
9720 G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,75 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼ % 96,70 bz. G. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,40 B. Preußiſche Prämien » Anleihe 3½% 172,80 >; 
DanzigerHyp.Brandorieje 4% —,— G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% 92,90 G. 
Berliner Markthallenbericht, 27. April. J. Sandmann. 

Fleiſch. Rindfleiſch 40—58, Kalbfleiſch 40 —68, Hammel, 
fleiſch 38—52, Schweinefleiſch 44—50 Mk. per 100 Pfd. 

Schinken, geräuchert, 70—95, Speck 60 —70 Pfg. per Pfund 

Wild: Wildſchweine 0,34—0,55 p. Pfd. . 

Wildgeflügel. Faſanen 300-400, Birkhähne — 
Wildenten —, Waldſchnepfen 400—500 Pfg. per Stüd. 

Geflügel, lebend. Gänſe 500— 600, Enten 175 —250, Puten 
550— 900, Hühner 70—180, Tauben 50 —60 Pfg. 

Geflügel, geſchlachtet. Gänſe 8—10 Pf. p. Pfd., Enten 100 
bis 250, Hühner 80— 180, Tauben 60 —70 Pfg. per Stück, Puten 
70-85 Pfg. per Pfund, Kapaunen 250—300 Pfg. per Stück. 

Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 55 — 70, Zander 80—100, Barſche 
6965, Karpfen 65— 80, Schleie 85—95, Bleie 50, bunte Filipe 
(Plötze ꝛc.) matt leb. 36—40, Aale 80—150, Wels 45—49 Mart per 
50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 110, Lachsforellen 100 —180, 
Hechte 27—45, Bander 60— 75, Barſche 12— 26, Schleie —, Bleſt 
32— 35, Plötze —, Aale 55— 120 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 220, Aale 30—160, 
Stör 125—140 Mk. per 50 Kilo, Flundern 1,50 3,00 Mk. p. Schock. 
Schalthiere lebend. Krebſe 3,50 Mk. per Schock. 

Butter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Ia 108—112, IIa 102—10, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 107— 112, Ha 100—108, 
geringere Hofbutter 85—98, Landbutter la 75—85 Pfg. p. Pi, 

Eier per Schock netto mit Rabatt 2,30— 2,70 ME. 

Rafe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 60—85, Lim burger 88 di 
42, Tilſtter 50— 70 Mk. per 50 Kilo. 

Kartoffeln, Speiſekartoffeln, loſe im Waggon von 10000 
Kilo, 550—675, Futterwaare 450-550 Mk. 

— ne ein, geſunde, ſortirt in Säcken p. 10000 Kilo 600 bis 


Stettin, 28. April. Getreidemarkt. 

Welzen und, loco 225—230 Mk., do. per April⸗Mal 
230,00 Mk. Roggen unv., loco 190—198 Mk., do. per 
April⸗Mal 194,00 Mt. — Pommerſcher Hafer loco 169— 170 Ml. 

Poſen, 28. April. Spiritusbericht. Voce ohne Faß (50er) 
68,20, do. loco ohne Faß (70er) 48,40. Still. 

Magdeburg, 28. April. Zuckerbericht. Kornzucker exc, 
von 92% 18,10, Kornzucker excl. 88% Reudement 17,30, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 14,70. Behauptet zu den notirten 
Preiſen, etwas mehr Kaufluſt. 


Schiffs Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburg 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„Suevia“, von Hamburg, am 21. April in New⸗Nork ange 
kommen; „Wieland“, von Hamburg, am 21. April in New⸗Hotk 
angekommen; „Taormina“, von Hamburg, am 24. April in 
New-York angekommen; „Auguſta Biktoria“, von Hamburg, 
am 25. April in New-York angekommen; „Polyneſia“, von 
Stettin, am 25. April in New⸗Jork angekommen; ,DMarfalo”, 
von Hamburg, am 25. April in New⸗York angekommen. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. a ee 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwalge Ber 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Selde 
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, ndinent 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farb⸗ 
fal erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die 

ch im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, fondern 
krümmt. Berdrüdt man die Aſche der ächten Seide, fo ger: 
ſtäubt fle, die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich ver 
ſendet gern Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Gebers 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto 
und zollfrei in's Haus. Doppeltes Briefporto nach der Schwe. 


In öffentlicher Aus ſch 


Es wird erfucht, den Aufenthalt des 
vergeben werden: 


Arbeiters 2 Plutowski aus 
Heintcichsdorf, z. Zt. unbekannten Auf: 
ü thalts zu den Ucten II. J. 1876/90 
asizuzeigen. 
Grandenz, den 21. April 1891. 
önigliche Staats anwaltſchaft. 
Es wird eiſucht, den Aufenthalt des 
Müllergeſellen Oscar Müller aus 
Unterberg, welcher in der Strafſache 
II. J. 1308/90 als Zeuge vernoamen 
werden ſoll, zu dieſen Acten mitzutheilen. 
Grandenz, den 24. April 1891. 
Der erſte Staatsanwalt. 


Zwangsberſſteigerung. 


Das im Grundbuche von Ittowen, 
Band 3, Seite 541, auf den Namen 
der Friedrich und Anna geb. Schamp⸗ 
Scheferſchen Eheleute eingetragene und 
im Kreiſe Neidenburg belegene Grund⸗ 
ſtück Ittowen Nr. 3, genannt Elchflur, 


Thorn. 
Die Bedingungen könn 


werden. 


Thorn. Königl. Eif 


Betriebsamt. 


1 Eylinderburean, 
2 Kleiderſpinde, 


don 230,80,18 Hektar Größe, 831,66) 3 Tiſche, 1589 
Pit. Reinertrag, 222 Mk. Nutzungs⸗ 1 Pa mit Gia, ) 
wrth, ſel am . (9588) | 1 eiferues Bettited, 

15, Inni 1891, 6 Wiener Stühle, 


1 Waſchtiſch. 


Vormittags 10 Uhr 1 Spiegel, 


verſteigert und der Zuſchlag am 


16, Juni 1891, 


Mittags 12 Uhr 
ertheilt werden. 
Neidenburg, den 6. April 1891. 
Königliches Amtsgericht III. 


Ein Schaufenſter 


ant behör, Li 121 * 
ift 1 2 — Wo? 
fant die Exped. d. Geſell. unt Nr. 1276. 


verſchied. Kleidungsſt 
gegen fofertige 


Ein gut erhaltenes 


Ein gut erhaltener 


Die Lieferung von eichenen und kie⸗ 
fernen Kant⸗ und Schnitthölzern zur 
Unterhaltung des Holzbelages auf der 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei 


der Dienſtſtunden in unſerem Bureau 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. von uns bezogen 
Verdingungs⸗Termin den 
5. Mai 1891, Vormittags 11½ Uhr. 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 2. Mai d. J., 
Vorm. von 10 Uhr ab 


werde ich Oberthornerſtraße 20, Hof 


1 Jagdgewehr nebſt Taſche, 
ahlung verſteigern. 
asch, 
Gerichtsvollzieher in Grandenz. 
(Tafelformat), wegen Mangel an Raum 
zu verkaufen Kaſernenſtraße 24, 1 Tr. 


Kinder w ar 
if vertäuflich, Kafernenftr. W I. Tr. 


reibung ſoll 
(886) 


Freitag, den 1. Mai d. J., 
Vorm. 10 Uhr 

werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Mill in Melno folgende, daſelbſt 
untergebrachte Gegenſtände: (1290) 
1 Glasſpind, 1 Kommode, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Spiegel, 1 Klapptiſch u. a. m. 
zwangsweise verſteigern. 


Hasch, 
Gerichtsvollzieher in Graud enz. 

Trockene 
Weißbuchen⸗ Bohlen, 
Halbhölzer u. Rollen 


empfiehlt 5 (1280) 
8. J. Michalsonn. 
Gine Parthie (1281 


Brennschwarten und Hanspähne 


verkauft billig H. Kampmann. 
Kauſe: a 


2600 Before 


2—3 jähr., und bitte um erten. 
Behrends, Seemen 
(1297) bei Gilgenburg. 


Umzugs halber find noch 200 Ctr. 


en 
bill verkaufen bei (1194) 
sl Ed. Reetz, Nehkrug. 
Daſelbſt find auch noch ſehr gute 
Wieſen zu verpachten. 


Meissner Eberierkel 


in Knappſtaedt bei Kulmſee verkäufl 


Piwnitz 
en während 
iſt in Blyſi 
käuflich. 


enbahn⸗ 


käuflich. Ro 


ücke u. a. m. 


fette 


zu verkaufen. 


Klavier 


(1370) 
Gro or 
Weſtpr. zum 


Deffentliche Versteigerung.“ Ein 1% jähr. Bulle 


cholländer), zum Verkauf. 


Ein 1½ jähriger ſchwarzſcheckiger, gut 
geformter, ſprungfähiger 110 


Holländer 


Verkaufe 11 ſchwere 


holländer Sterken 


ſammtlich von Oſtpr. Heerdbuchthieren 
ſtammend und von einem ſog. 
(J Simmenthaler, ¼ Oldenburger Blut), 
Baterthier von November 90 bis Februar 


91 per 
C. Kurtius, Mirotken, Ezerwingt 
n. 


8 fette 


an der Kuh geſogen, darunter 1 Doppel- 
länder, 5 Wochen alt, ” 


Dom. Rehden bei Nehden hat 
Stück 


[1107] _ | fido und Ziegelei, iR bilig zu verfaufeh 
Sieben Sue (255 Cin a má, 34 


fernfette Schweine 


jes 25 Eentner, ſtehen in 


200 Gtr. gute 
Daberſche Ehfartoffeln 


zu verkaufen bet (1985 
Kohls, Gr. Schönbrüc. 


Beſtes Hotel 


in kleluer Stadt, einziger Saal zu Ber 
gnügungen, im beſten Gange, ift bel 
kleiner Anzahlung fofort zu derkaufen. 
Offerten werd. briefl. m. d. Auſſchr. 
Nr. 856 durch die Exped. des Gel. uud. 


In einer Stadt Oſtpreußens iſt ein 


Auch, Ranutatlur wn 


Modewaaren-Bejgalt 


welches feit zwei Jahren neu er 
wurde, worin jedoch feit ca. 60 Jahr 
ein Geſchäft in derſelben Branche exifticis 
und ſich einer ſehr guten Kundſchalft er. 
freut, wegen anderer Unternehmungen 
unter ſehr giinftigen Bedingungen PA 
ſofort zu verkaufen. Gefl. je 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr.! 


durch die Exped. des Geſelligen erbt 


Gitter⸗Verkauf. 


1. Ein Gut von 800 Morgen, Ind. 
100 Morgen zweiſchnittige Wieſen, Tor 


(1261) 
b. Hohenkirch Wor. 
Englisch. 


11110] 
Bulle 
nken bei Hohenkirch ber: 
(1106 


Prieborner 


(Oſtba 


Kälber 


für Fleiſcher, ver⸗ 
ntlen per Mlecewo. (1293) 


tú 
Schweine 


Morgen, incl. 100 Morgen zwelſchn 
Beriehelungs: Zielen ift ebenfalls 1 —ͤ— 
zu verkaufen. U a 

Näheres unter X. M. 444 vol! 
lagernd Nabel. 


czenica bei Strasbur 
Bectaute . 


icht 
Gebä 


Nach ovfofhtetem Kurſus auf dem ES 
A Pee . Wen = empfehle ich fümmitliche Bauartikel: 

Geſaugſtunden Portland Cement. Gyps, | 
nach Jenny Meyer's Methode (1287 Chamottesteine, Feuerlehm, 


heer, Asphalt, Isolir- 
Alice Raschkowski, glasirte Thonröhren, 


platten, Magnesitplatten, 


nn Thonfliesen, Carbolineum, | Rohrgewebe, Eisenklinker. 
Specialarzt für Mugen: und F. Esselbrii gge 
Ohrenkrankheiten (650%) 


u 


=$ 


ntertbornerfirof: Nr. 12. 


Yet foes 


Dr. Kunz, Es 7 


encia O qu. Pretzell, Day, 


Kurhaus und Luftkurort Quijote: Paul Monglonan; OL 


Allenstein Dampf-Sprit-, Rum-, Liqueur - Fabrik und 


empfichlt vom 1. Mal ab noch einige] Weinhandlung 


: ingericht i it 
Banco, Cheng, Neben and, cem. - empfiehlt u. A.: Feiniten alten Cognac, Arrac und Jamaika⸗ 
Bäder und ruſſiſche Dampfbäder Num. Aus beſten Kränteru auf warmem Wege herge⸗ 

ſtellte, altabgelagerte feinite Tafel-Liquenre aller Art, u. A. 


zur Heilung veralteter Fälle von Rheu⸗ 4 * Liqueur 
Danziger Goldwaſſer, Kurfürſtl. Magen⸗ 


matismen zur Verfügung. Prospekte 5 
b und Kräuter⸗Bitter, Pommeranzen, Wachholder, 
Kümmel, Jugwer, Jngwerwein. (3721) 


ES 50000 Hark 2 Neu: Sappho — Helgoländer! 
iſt der Hauptgewinn der ies 3 . ad ey ng $ 8 
BS grofen Gcloloticric. Say 7 Rr S 5 
Zieh ung vom 6. bis 9. Mai. i > 
6875 Geldgewinne. (1030 
Poofe a 3 Mt. 50., ½ Autheil 2 Mt, 
11 Looſe 35 We 11 balbe 20 Mk. 
incl. Liſte und Porto. 


Bankgeſchäft, 
Leo Josep „ Berlin W., 
Potsdamer Straße 29 
Dampf⸗Bettſedern⸗Reinſqung. 
Ronucnfir. 3. 1590) A. Hiller. 


Maibovle 


Flaſche 75 Pfg., 


feinsten Apfelwein 
Flaſche 50 Pfg., (1333) 
dei 10 Flaſchen bedeu tend billiger, bei 


Gustav Brand. 


1886er Burger Mofelwein 


® Flaſche 80 Pfg., bei Enmabme von 
mindeſteus 10 Flaſchen a Flaſche 70 Pfg., 


BF Mailen “Sey 


a Flaſche 1 Mark, 


primo Apfelwein 


aſche 50 Bra. empfiehlt 


Julius Wernicke, 


Tabakſtraße. 11188] 


Lonſchützer Bairiſch⸗Bier ts 
ff helles Miirzen, Ye 


dunkel Export, 
33 Flaſchen für 3 Mark, 


, , N * 
% 4 
Danziger Actien⸗Bier 
H. helles Böhmisch, 
ff. Lager-Bier, 
30 Flaschen für 3 Mark. 
Neſtaurateuren und Wiederverkäufern 
mit Rabutt in Gebinden zu Brauerei⸗ 
preiſen, verſendtt (1334) 
Gustav Brand. 


Dem grehrten Publikum von Kulm: 


LEA 


Glaft. Abzieher M. 2.15 bei (9198 


A een 
Epecialitáit: 


Getreide-Reinigungs-Maschinen 


mit oberem und unterem Schüttelwerk 
und 18 Sieben, ſog. 
Vetschauer 


Gelreide-Reinigungsmafdinen 
Wind: oder Bodenfegen 


ferner 


Pferde-Rechen 


———  Enftem „Tiger“ & ,,Hollingworth’’. 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Kessel-Schmiedenrbeiten aller Art 
fpeeicll: Neue Feuerbuchsen für Locomobilen 


Viehfatter-Dämpf-Apparate 
Stheilige eiserne ne 
Schlichtwalzen E 


etc. etc. 


A A Eee — — 
Illuſtrirte Brofpecte und Cataloge gratis und frauen. 


EN Reparatur-Werfitatt f. Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen. E 
Tücht. Monteure für Reparaturen an Ort u. Stelle ſtehen jederz. z. Verf. 


Für vortheilhafte und aewinubrin 


sche Mastpulver. 
Dirniten. Bicis Wee. 1,15 für 10 Packete 


HIT 5% 


Sr 1 MES 


am 1. Mai eröffnen werde. Ich nahe 


PE re as Sse 80) ER 
au 
aa albw. Tafelglas, Scheiben, 


Baumaterialien: und Bedachung s⸗Geſchäft 


| 


Raſiren ein Vergnügen met meinen feinſt 
hohlgeſchlifſenen engl. Silberſtahl⸗Raſir⸗ 
meſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit | Y 
Leichtigkeit. Umtanſch geitatt. Preis M. 2.15 


) 


ee Gelber Scuf 


mit echt amerikaniſchen Stahl zinken, 95 


4 Glogowski & Sohn, Inowrazlaw 


5 eiserne Jauche- + Wasserfiisser, eiserneReservoire By 


$] KEN , $s A 
NN Ziegeln 
igende Milcherzeugung. 
Kälber, Schweine⸗ und Ochſenmaſtung empfehle ich das in 
eier Vorzüglichkeif allein daſtehende und fo beliebte Thorley- 


e >, Con 
ice BER RER . seed 


Zeuguiſſe zuverläſſiger Landwirthe zu 
Obiges tf zu bahen 
cod — — n — 5873] in Lulkau bei Tl 


5 8998000006 2080860900000 


Beſtellungen © 50 Pfg. 
liefert geg. Eins. d. Betr: 

1 Stempel - Medaillon 
vernickelt, mit Name u. Ort 
vergoldet 20 Pf. mehr. 

. Stempelfabrik u. Graviranstalt 

Franz Krüger, Berlin, C.Stralauerstr. 40, 


verfilb. Gartenglaskugeln 


zur ſofortigen Lieferung bei foliden Prei⸗ 
ſen nimmt entgegen 


Glasfahrik Selmahütte 


p. Sedlinen Wpr. [859] 


pe. farblofer Uni⸗ N 
verſalkitt, das Beſte z. raſchen E 
u. dauerhaften Kitten u Leimen aller $ 


. 


— 


Fr. Kuligowski 
Briefen Weſtyr. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


I zerbr. Gegenſt. iſt ächt zu bez. bei Deichſelſtaugen | Eggenſchäden 
G. Rubn & Sohn, E. Deſſo neck Lanabänmen Speichen 
Jorbenbdlg, Graudenz; H. Woru. ] Leiterbäumen | Felgen 

sky, Chriſtburg; Simon Wolf; Lißſtöcken Rungen 

A Hirſch, Gollud; P. Schauffler, ] birkenen Bohlen] Bracken 
Drog, Marienwerder. (2774). rothb. Bohlen Wagenarmen 
: mo. RO EASTER : Eggenbalken Schwengeln ꝛce. 
0 | Felis tai fee sare ee ee 3 te gute 4* 

Al, 85 PE ol aang SE 
Grosse Betten 12 H. PS Felgen 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) babe auf Lager, ebenfo einen gut erhaltenen 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Gustav Lustig, Berlin, Prinzen ſtr 43p 


Dis 20 N- u 
Preiscourante gratis u. franto, Ver deckwagen 


b Viele Anerkennungsſchreiben. Derlelbe eignet fih auch zur Dioichte, 
BBC 


1 Saathafer. 


Der beſte Veweis 
Von heute ab kaſtet mein Saathafer 


für die gute Qualitätu Preis⸗ 
wilrdigfeit meiner Erzeuaniſſe 180 Mark pro Toune, Verfügbares 
Sieg 
Naczyniewo, Kreis Kulm. 1793 
Nacayniemwo, Kreis Kulm. 793 
Offerire zur Saat: 


Blaue Lupine . % ax, 


li wird dadurch erbracht, daß alle HI: Ex pr 
Kunden, welche einmal Herren-An⸗ (6 8 nur noch klein. 
zugſtoffe von mir bezogen haben, 
meine dauernde Kundſchaft | 
bleiben. Proben umſonſt. ? 
= Carl Wilh. Schuster, Tuchfabrikant, 


= ea ee Ricſeuſpörgel 11 Mt, 
Tapeten Kleiner Spörgel . % ur, 


a 13 Mk., 
; Thymothee 20 Me 
Goldene Medaille. Y Sirnin Mais 25 


Wicht.f,jed.Haushalt! 
Dr. Thompsons 


Seifenpulver. 
Beſtes, billigſtes und 
bequemſt. Waſchmittel. 


Blendend weisse Wäsche! 
(ss Cross 
Ersparniss an Zeit und Geld. 


Ueberall vorräth. z. Preiſe 
v. 20 Pf. pr. ½ Pfd.⸗Packet. 


O Goldene Medaille. 


Klerſaaten, Griifer 2c. vino 
B. Hozakowski, Thorn, 


Dolterſamen 


| bochfein, von faft abſoluter Reinheit und 
Keimfähigkeit, als guter Erſatz für 
ausgewinterte Saaten, offerirt billigſt, 


Julius Itzig, Danzig. 


Kartoffeln 


O als Magnum -Bonnm, Imperator, 
a Daber, Victoria, Schneeflocke, 
¿50 Champion, Sced oder Gleaſon, mil 

der Hand verlefen, kaufen jedes Quantum 

“E und zahlen die höchſten Preiſe. Um Bofta 
muſter nebſt Quautum-Angabe w. erſucht. 


in allen Klaſſen, € 4 
Drainröhren | Richter € Schmidt e 


in verſchiedenen gangbaren Dintenfionen z. 3 Culmſee Schulzes Hotel, 
A 


werden au bedeutend herabgeſetzten Breiten | = y 
Fabrikkartoffeln 


Höchſte Auszeichnung! 
bun npfoksun ahpgg 


a E 


a Sc 
Behr 


horn verkauft. (9829 
Die gerichtliche Guts verwaltung 


Auf dem Gute Suzemin bei Pr. 
Stargard ſind mehrere Waggonladungen 


er an De Sch pera Fe 3 { fl i al ¡ 4 1 | 4 ; $ Schwanenhals⸗ 8 ea er Bemuſterung un ab 
ie Har 1 ( (lll; 0 | 3 (I llt . : Kartofelhänfelpflüge ; we Albert Pitke, Thorn. 


„Unterilp's Patent“ 


verkaufe ich für fremde Rechnung ſoweit dieſelben noch vorrátsig find 
und das Lager reich 


255% unter heutigem Fahrilprtis 


dem geehrten Publikum mit der 
ergebenſten Bitte, mir das früher pe: 
ſchenkte Zutrauen wieder gütigſi zuwenden 
zn wollen, da es mein Beſtreben fein 
wird, eine reelle, gute und ſchmackhafte 
Waare zu liefern. Rabatt wird nicht 
Berubfolut. Wiederverkäufer erhalten ab Bromberg. 

beinen Rabatt, (1157 Man verlange Lager-Verzeichnisse @g 

Hochachtungs voll 


F. Senkpeil, Bäckermeiſter. vo. 


en E Carl Beermann 
BROMBERG. 


dom Hoflieferanten Herrn Thomas 
empfiehlt. F. Sen k peil, Bäckermeiſter, 


ulmſe 
Wiederverkäufer erbalten bei Ub: | CUE 


Blühenhonig ste) E, Kberhardt—Bromberg, 
—Eigarren naar. Maschnenfhrik, Danpfksslfhrik 


E. Sireusandt, Liutte, Galizien. 
Gegründet 1580. 


en gros und en detail bei 


Hermann Muchlinski. Ziegelmaschinen, Wal’ werke, Transmissionen, 
> > | Elevatoren, Transportwagen. Drehscheiben Ringofen- 
Abſch 5 armaturen, Aufzüge, Dampfmaschinen, Dampf kessel. 
bon Nehböcken 


ven. bob. Schußgeld geſucht. Off. w. 


t. Nr. 9971 d. d. Exv. d. Gef. erb. TE 5 : ; - : 

3 > In gefahrvoller Lage befanden ſich Lungenkranke, Skrophulöſe, Bleich⸗ 
br. Spranger * Heilſalbe ſüchtige, Blutarme und Rachikiſche, und haben durch rechtzeitigen Gebrauch von 
heilt gründlich veraltete Beinſchä⸗ Apotgeker Herbabny’s unterphosphorigfaurem Kalk- Eiſen⸗Syrup vollftändige 
den, kuochenfraßartige Wunden, Geneſung gefunden Dieſes jahrelang ärztlich erprobte Heilmittel bebt den Appetit, 
böje Finger, erfroreue Glieder, |!Ördert die Blutbildung, bei Kindern den Aufbau der Knochen, löſt bei Lungen⸗ 
Wurm 20. Zieht jedes Geſchwür ohne | kranken den Schleim, lockert den Huſten, behebt den Huftenreiz, die Mattigkeit, 
zu ſchneiden ſchmerzios auf. Bei eſten, erhöbt die geſammte Lebensthätigkeit unter allgemeiner Kräftezunahme. Auch 
Dalsſchm., Quctſchung fofort Lin: in der Reconvalescenz, beſonders nach Fieberkrankheiten und ſtarken Blutverluſten 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. beſtens empfohlen. Preis a Flaſche Mk. 2,50. Jede Flaſche trägt die geſetzlich 


e 


nach den nenesfen Ertahrungen. — Prospekte gratis und franko. 
oe 9 ee 5 


$i SS S 


regiſtrirte Schutzmarke, worauf man beſonders achte, um das echte Präparat zu | 7 UD: ch ang 
Ei.. 444% been Sul Herb Fa, Mpoihele que Barnbenititin Wien, „gu baben | abe, foot, of. Bude, Lal 


©treichfertige Delfarben, Firuig in Oraudenz in den Apotheken. 7) | 
u I. w. offerirt billigſt RE ae 


Desscuneck. 


Spezialitát:as Mchinelle Einrichtungen für Ziegeleien. | poten Notationsmaſchine bald zu ver: 


Adamsdorf: 1 


ausgelefene (1295) 


Kartoffeln 


(frühe Roſen-, Eeed-, Chompion- und 
Zwiebel-) zum Preiſe von 3 Mark für 
den Centner zu verkaufen. 


50 Ctr. frühe 


Y 


(1294) 


Roſenkartoffeln 


und einige Ctr. 


CTopinambour kartoffeln 


find zu haben bei Bord, Nitzwalde. 


Maschinen & Pilugfabrik Ein Abnehmer 
Graudenz. $ geſucht für wöchentliche Lieferung von 
006900S500800000~0009006 | 15 Pfund beſte Tafelbutter in Klein 


Eine Foppelmaſchine Schwab ei 


Schwediſche Rieſenenteneier 
Johannisberger Fabrikat, Schriftgröße 


ih cn à 15 Pfg. verkäufloch. 
59/89 om, wegen Aufſtellung einer . 
Zur laudwirkhſch. Buchführung 
Gustav Réthe in Graudenz. 4 wba tbat eee rt 
Freiwilliger Vertauf.  |3. Speicherregiſter, 25 By, geb. 3 M. 
Sonntag, den 3 Mai, werden im 4. Getreidemannal, 25 Bg. geb. 3 M. 
Gaſthofe des Herrn Siuchninski in 5. Journal für Einnahme u. Ans: 
) 3 Pferd, 1 Wagen, Ge: gabe v. Getreide ꝛc., 25 By. geb. 3 M. 
ſchürre, 1 Wiegeblod, 4ſchueidiges Wiege⸗ 6. Tagelöhner⸗Conlo und Arbeits 
meſſer, 1 Wurſiſpritze und andere Gegen⸗ Verzeichniß, 30 Bog. geb. 3 50 M 
ſtände verkauft. _(1315) 7. Arbeiterlohnconto, 25 Bg. gb. 3 Ve 
Ein Schleifſtein mit 8. Deputatconto, 25 Bg. geb. 2,25 M. 
tiferner Wrange und eine 9. Dung⸗, Ausſaat⸗ und Ernte⸗ 
Hozaxt habe in meinem] Regiſter, 25 Bog. geb. 3 Mark, 

Lande vergraben gefunden. Der recht⸗ Viehſtauds⸗Regiſter, a Bogen 10 Pf. 
mäßige Eigenthümer kann dieſelben gegen | Wochentabelle, große Ausg. 25 Bg. 2.50 
Erſtattung der Juſertlonskoſten von mir | Monatsnachweiſe für Lohn und Des 

in Empfang nehmen. (1319 putat, 25 Bog. 2,00, 
J. Röbel, Kallinkerſtraße 4. Contracte m. Conto, Qu, 25 Sttid1,50. 
Druckſachen x - Lohn: u. Deputat⸗Conto, Dtzd.1 Mk. 


50 Etr. Munkeln e Probebogen ee 


ſucht zu kaufen und bittet um Offerten Buchdruckerei von Gustav Böthe 
M. Jankowski, Kulmerſtraße 16. in Graudenz 


vorzüglichſter Conſtruktion unter 
Garantie für tadelloſen, leichten 
Gang und bequeme Handhabung 
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